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Italienische vloüade der englischen KoloniaMfte
Italienische Note an die Neutealeu — Sie bedingungslose und totale Vloüade erklärt

Rom,  21. August. Mg . Funkmeldung.) Die italienische
Regierung hat an die Regierungen der neutralen Staaten , die
Handelsschiffahrt treiben, eine Note gerichtet, in der sie erneut
die Warnung ausspricht, daß sich jedes Schiff, das die Küsten¬
gewässer der Kolonien, der Protektorate und der Länder, in
denen, wie Aegypten, britische Militär -, See- und Luftstreit¬
kräfte liegen, befährt, sich der Gefahr aussetzt, durch Minen
und andere im Kriege angewandte Mittel vernichtet zu
werden.

Wortlaut der Note
„Die italienische Regierung hat durch ihre Note vom 15.

Juni Len Regierungen der Handelsschifsahrt treibenden neu¬
tralen Staaten mitgeteilt, Italien sei infolge der Blockade¬
maßnahmen, die von den feindlichen Mächten gegen Italien
angewandt würden, zu der Erklärung gezwungen, daß die
Handelsschiffe mit Kurs auf feindliche Häfen — wenn sie sich
30 Meilen von den feindlichen Küsten entfernt befinden —
auf ihre eigene Gefahr hin weiterfahren würden und daß
Italien jede Verantwortung für die Folgen ablehne, die den
Schiffen zustoßen würden, die diese Warnung nicht beachteten.

Die italienische Regierung lenkt, indem sie diese Warnung
wiederholt, die Aufmerksamkeit dieser Regierungen auf die
Tatsache, daß die Küstengewäsier der Kolonien, der Protekto¬
rat und der Länder unter britischem Mandat sowie die Kü-
stengewäffer der Länder, in denen, wie in Aegypten, britische
Militär -, See- u. Luftstreitkräfte liegen, durch die andauernd
sich wiederholenden Kriegsaktionen zu ständigen Operations¬
zonen geworden sind. Dies ist besonders bezüglich der briti¬
schen Küsten im Mittelmeer und im Roten Meer , im Golf
Von Aden sowie hinsichtlich der Küsten der britischen Kolonien
in Afrika und der Küsten in Aegypten und des Sudan der
Fall. Jedes Schiff, das also diese Zonen befährt, setzt sich
der Gefahr aus, durch Mine« und andere im Krieg ange¬
wandte Mittel vernichtet zu werden.

Die italienische Regierung, in der Absicht, derartige Ver¬
nichtungen zu vermeiden, legt den Regierungen nahe, alles zu
tun, was in ihrer Macht steht und was ihnen opportun er¬
scheint, damit ihre Staatsangehörigen und ihre Schisse es
sorgfältig vermeiden, diese gefährlichen Zonen zu befahren,
La die italienische Negierung jede -Verantwortung für die
Schäden ablehnt, die Schiffen oder Personen in diesen Zonen
zustotzen könnten.

Die italienische Regierung hat ihrerseits nicht die Ab¬
sicht, den Transit der neutralen Schiffe durch Meerengen zu
behindern, die zwangsläufig Durchfahrtsstraßen für die
Schiffahrt sind."

Jegliche Zufuhr verhindert
Rom,  21. August. Mg . Funkmeldung.) Die am Diens-

tag von der italienischen Regierung den neutralen Regierun¬
gen übermittelte Note hat, wie man in hiesigen politischen
Kreisen unterstreicht, die totale und bedingungslose Blockade
der englischen Kolonialküsten zur Folge, worin auch die Kü¬
sten Aegyptens und des Sudan , sofern sich dort englische
Streitkräfte befinden, einbegriffen sind.

Seit Juni , das heißt sofort nach Italiens Kriegseintritt,
wurden die neutralen Regierungen ermahnt, ihre Schiffe nicht
in die Küstenzone der feindlichen Länder einfahren zu lassen.
Diese Mahnung , mit der Italien den nach feindlichen Häfen
fahrenden Handelsschiffen kundtat, daß sie sich innerhalb einer
30-Meilen-Zone von den feindlichen Küsten entfernt auf
eigene Gefahr und auf eigenes Risiko bewegen würden, stellte
eine Maßnahme dar, die Italien als berechtigte Gegenmaß¬
nahme gegen die unwürdige Unterdrückung anwandte, wie sie
von den feindlichen Staaten durchgeführt wurde, die auf
Grund ihrer Piratenakte darauf aus waren, jeglichen See¬
handel nach Italien zu unterbinden. Es war klar, daß Ita¬
lien jene Maßnahmen der Feindstaaten in berechtigter Ver¬
teidigung auf diese Weise beantwortete.

Die neue Note der italienischen Regierung an die neu¬
tralen Länder bestätigt nicht nur die von Italien im ver¬
gangenen Juni angewandten Maßnahmen, sondern erklärt
guch zu Operationszonen die Kolonialküsten Großbritanniens
und insbesondere jene des Mittelmeeres, des Noten Meeres,
des Golfes von Aden sowie die kolonialen Küsten von Bri-
tisch-Afrika und die Küsten von Aegypten und vom Sudan.

In jenen Zonen wird die italienische Luftwaffe dem Feind
keine Ruhe lassen- und ihm Tag für Tag schwerste Schläge
zufügen. Nach der von der italienischen Regierung ausge¬
sprochenen Mitteilung wird kein feindliches Handelsschif
mehr iw jene Zonen gelangen können, ohne sich der Gefahr
der Zerstörung durch Minen oder andere Mittel , die im mo¬
dernen Krieg angewandt werden, auszusetzen. Die Mahnung,
auf Grund deren die italienische Regierung keinerlei Verant¬
wortung für eventuelle Schäden übernimmt, gilt allen Schif¬
fen, die sich auf eigenes Risiko und eigene Gefahr in die be¬
sonders bezeichneten Zonen begeben-

Die am Dienstag erklärte Maßnahme hat die vollkommene
Unterbrechung jeglichen Handelsverkehrs der neutralen
Staaten mit den Kolonien zur Folge, die England noch ver¬
bleiben, und zwar in der gesamten Zone, die die italienische
Regierung als Operationszone ansteht. Die englischen Kolo¬
nialhäfen werden auf diese Weise für den Handel abgeschlos¬
sen, und zwar in totalitärer Weise, so daß jegliche Zufuhr
aus neutralen Häfen oder mittels neutralen Schiffsraumes
verhindert werden wird.

In politischen Kreisen unterstreicht man besonders, daß
die von der italienischen Regierung angewandte Maßnahme
die Engländer der notwendigen Zufuhren beraubt und so
in wirksamster Weise zum raschen Abschluß des Krieges bei¬
trägt . Man müsse sich vor Augen halten, daß die italienische
Regierung bei der Erklärung der totalen und bedingungslosen
Blockade gegen die britischen Kolonialküstensowie die Aegyp¬

tens und des Sudans nicht die Absicht habe, ihrerseits die
Durchfahrt der neutralen Schiffe durch Meerengen zu verhin¬
dern, die zwangsläufig Durchfahrtsstraßen für die Schiffahrt
bilden.

Die nun von der italienischen Regierung angewandte
und offiziell den Regierungen der neutralen Staaten mit¬
geteilte Maßnahme werde sicherlich von den neutralen Staa¬
ten akzeptiert werden, die kein Interesse daran hätten, ihre
Schiffe und ihre Staatsbürger dem Untergang auszusetzen
mit dem einzigen Ziel, die Engländer zu unterstützen und auf
diese Weise die Dauer des Konfliktes zu verlängern.

Insbesondere müsse man die Tatsache betonen, daß die
amerikanische Regierung, in der Absicht, Schäden an ihren
Schiffen und ihren Bürgern zu vermeiden, die durch den
Kriegszustand entstehen könnten, ihren Schiffen verboten
habe, das Mittelmeer und das Rote Meer zu durchfahren.

9er Sieg in Somaliland
Hauptstadt Berber « besetzt — Somali von England geräumt

DRB . Rom.  20 . April. Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Rach
Ueberwindung der lebten Widerstände der feindlichen Rach¬
buken haben unsere Truppen am 19 August nachmittags
Berber«, die Hauvtstadk von Britisch-Somaliland , beseht.

Die Engländer haben vor ihrer Flucht auf die Schiffe
eine« Teil der Stad» in Brand gesteckt. Eine ganze Kom¬
panie des Kamelkorps hat sich mit voller Bewaffnung und
Ausrüstung bei unserem Kommando ln tzargeisa eingefun-
den und sich unterworfen und die Waffen abqeiiefert

In Galtabat  hat eines unserer Bataillone über¬
raschend feindlich« Formationen angegriffen und ver¬
sprengt. Munition . Pferde und Gefangene erbeutet.

Feindliche Luftangriffe  auf Reghelli, Mogadiscio,
Bardia . Merca und Genale haben weder Opfer noch nen-
nenswsrken Schaden verursacht.

Zn Rordafrika  bombardierte der Feind das Kran¬
kenhaus van Derna. von den Insassen wurden einer ge¬
tötet und 22 verwundet.

Ein U - Boot  unbekannter Rationalität stieß gegen
eine unserer Minensperren im Dodekanes; ein ausgedehn¬
ter Oelfleck an der Explosionsstelle läßt den Untergang des
U-Bootes annehmen " '

Die Reihe der italienischen Siege in Britisch-Somali-
land. die mit der Einnahme von Berbern ihre Krönung
fand- hat in ganz Deutschland Freude und Bewunderung
ausgelöst- Man war sich der Schwierigkeiten wohl bewußt,
die dem Vormarsch unserer Verbündeten in einem Gebiet
entgegenstanden- das neben den stark befestigten Stellun¬
gen der Engländer allein schon durch sein verheerendes
Klima die größten Gefahren in sich schließt. Um so stolzer
sind wir deshalb aut die Erfolge des italienischen Bundes¬
genossen. dessen kampferprobte Truppen in unglaublich kur¬
zer Zeit alle natürlichen und künstlichen Hindernisse dieses
Landes überrannten und die Engländer zu einem weiteren
„erfolgreichen" Rück-mo Zwangen

Was der Verlust von Vritifch-Somaliland strate¬
gisch für die Engländer  bedeutet , kann gar nicht
hoch genug eingeschätzt werden und ist in seiner Bedeutung
auch überall sofort erkannt worden Zunächst ist die „un¬
mittelbare Bedrohung Abessiniens", die die Engländer bis
zuletzt immer wieder großsprecherisch verkündeten, illusorisch
geworden. Statt dessen stehen jetzt die italienischen Truppen
amR o1-e nMeergegenübervonAden,  der wich¬
tigen Feste im Gefüge des britischen Imperiums , und be¬
drohen ihrerseits die Wege nach Indien.  Wie sich
das im weiteren Verlaus des Kampfes auswirken wird, ist
vorläufig noch gar nicht abzusehen Klar erkennen läßt sich
aber schon jetzt, welche ungeheure Wirkung dieser Sieg auf
die arabische  und darüber hinaus auch auf die ge¬
samte aliatili -fi» W - lt  ausgsübt hat . wo der Nimbus
der englischen„Unbesiegbarkeit" rapide im Abnehmen be¬
griffen ist. Die Engländer selbst haben das wohl am besten
erkannt und versuchen mit allen Mitteln ihrer berüchtigten
Propaganda , den italienischen Sieg zu verkleinern Indem
sie aber diese propagandistischen Mittel an diesem nach
ihren Worten „unbedeutenden Flecken" anwsnden. bestä¬
tigen sie nur. wie wenig er das in Wirklichkeit ist und un¬
terstreichen so indirekt auch von sich aus den großen ita¬
lienischen Sieg , zu dem wir das faschistische Italien herzlich
beglückwünschen.

Glückwunsch-es Führers
DNB. Berlin. 19. August. Der Führer hat zum italie¬

nischen Sieg in Ostafrika folgendes Telegramm an den Duce
gerichtet:

Rehmen Sie und Ihre Wehrmacht zu dem gro-

ßen Sieg in Ostasrika meinen und oes ganzen oeuncyen
Volkes herzlichsten Glückwunsch entgegen. ..

Ihr Adolf yit '.er-

Muffolmi an den Führer
Rom, 20. Aug. Der Duce hat dem Führer auf den

Glückwunsch zum Siege der italienischen Truppen in Ost¬
afrika folgendes Antworttelegramm gelandt: „Führer ! JH
danke Ihnen namens der Truppen und in meinem eigenen
Namen für die Glückwünsche, die Sie mir zu dem Sieg
über die Engländer in Ostafrika gesandt haben. Mit kame¬
radschaftlichen Grüßen Mussolini."

„Prächtiger Beweis von Mut"
Der Duce  hat anläßlich des Sieges im Somaliland als

Oberbefehlshaber der operierenden Wehrmacht an den Vi-
iekönig, Herzog von Aosta. nach Addis Abeba folgendes
"elegramm gerichtet:

„Nachdem heute mit der Besetzung von Berber« die Er¬
oberung van Somaliland eine vollendete Tatsache ist, über¬
sende ich Ihnen . Hoheit, zusammen mit meinem den Beifall
des italienischen Volkes, das mit absoluter Siegesgewißheil
die Maien der harten Schlacht verfolgte. Uebermittel« Sie
mein Lob dem General Rasi, den Kommandeuren der Ko¬
lonnen, den Offizieren, Unteroffizieren sowie den nationa¬
len und kolonialen Truppen. Alle haben einen prächtigen
Beweis von Mut und Zähigkeit erbracht, würdig der Sol¬
daten des faschistischen Italien . Rach der notwendigen Ruhe
werdet Ihr den unerschöpflichen Kampfeswillen der Trup¬
pen. die das Imperium besetzt halten und seine Grenzen
und Macht erweitern, anderen Zielen zulenken."

Der Hasen Berbers
Bei der durch die italienischen Truppe« besetzten Haupt¬

stadt Britisch-Somvlilands handelt es sich um einen äußerst
bekannten und vor allem durch seine Tiefe von 10—20 Me¬
tern bedeutenden Naturhafen . Berbera ist ferner Aus¬
gangspunkt bedeutender Karawanenstraßen nach Somali¬
land und Aethiopien, mit dem es stets einen lebhaften Han¬
del hatte, ehe dieser Verkehr nach der Erbauung der Eisen¬
bahn Addis Abeba—Dschibuti zum großen Teil nach Dschi¬
buti abgeleitet wurde. Berbera ist Hauptmarkt für Pro¬
dukte des Landes (Gummi, Häute und Elfenbein) mit einer
bedeutenden Ausstellung, die alljährlich von Oktober bis
Avril durckaefübrt wird, j

Mit der Einnahme von Berbera kann die Beset¬
zung von Britisch - Somaliland  als praktisch
abgeschlossen  gelten Der östliche Teil des Landes von
Berbera nach der Grenze Italienisch-Somalilands bietet
keine wesentliche Widerstandsmöglichkeiten mehr, so daß es
sich dort nur noch um eine Polizeiaktion handeln kann. Die
erste der italienischen Ueberseefronten ist damit verschwun¬
den, und Italien hat nunmehr diê Möglichkeit, die englische
Ausfahrt aus dem Roten Meer auf dem Weg nach Indien
zu bedrohen.

Reuter: „Mt Erfolg geräumt"
Genf, IS. August. Reuter gibt amtlich bekannt: „Somali

ist mit Erfolg geräumt worden. Die Geschütze wurde« ver¬
schifft bis aH zwei, die vorher verloren gingen."

Nach den „glorreichen Rückzügen" der Engländer von
Andalsnes, Namsos und vor allem Dünkirchen wird »s nie¬
manden in der Welt mehr überraschen, daß die Engländer
jetzt Britisch-Somaliland mit Erfolg geräumt haben. So
reiht sich ein englischer Sieg an den anderen. Wie es um dt«
heile Verschiffung aller englischen Geschütze bi» auf zwei
steht, wird man sich vorstellen können, wenn man an das
Material zurückdenkt, das dt« Engländer in Dünkirchen
lassen mußten.



Die Eroberung Gomalis
Einzelheile» des italienischen Siege»

Rom. 20. August. Au der Eroberung von Britisch«
Somaliland, die nach Ansicht italienischer militärischer
Kreise mit der Besetzung von Berbers praktisch abgeschlossen
wup̂ r, " fährt man am Dienstag interessante Einzelheiten.

wUrve ol « ÜM 8. August VON
drei verschiedenen Kolonnen , die von verschie¬
denen Ausgangspunkten vorstießen, auf drei verschiedene
Ziele gleichzeitig unternommen. Wie groß die Schwie¬
rigkeiten  waren , beweise allein die Tatsache, daß fast
ganz Britisch-Somaliland größten Mangel an
Wasser  habe und daß die italienischen und Eingeborenen¬
truppen dort bei 50 bis 60 Grad im Schatten kämpfen
mußten. Die nördlichste  der italienischen Kolonnen
habe am 5- August die Grenze überschritten und am 8. Au-
ßust Zella  erreicht das allein von der Grenze 70 km ent¬
fernt sei, von den Ausgangsstellungen noch weit mehr. Im
Zentrum  habe die zweite Kolonne  am 9. August
Hargeisa  besetzt, das ebenfalls 70 kn von der Grenze
entfernt sei. Die dritte,  östliche Kolonne sei auf der
Straße von Adueina vorgedrungen, das trotz größter Ee-
ländeichwierigkeiten am 10 August erreicht wurde, nachdem
von der Grenze aus nicht weniger als 90 km durch reines
Wüstengelände zurückgelegt worden waren. Am 11. August
habe das Gros der italienischen Streitkräfte mit der auf
15 000 Mann geschätzten Hauptmacht der Englän¬
der  Fühlung genommen. Nach sechs Tagen größter
Schwierigkeiten des Anmarsches und der Verpflegung seien
die italienischen Truppen einem ausgeruhten Gegner gegen¬
übergetreten. der sich zudem in ausgezeichnet ausgebauten
Verteidigungsstellungen glänzend verschanzt hatte. Der
Angriff auf die Haupt st ellung  des Feindes
wurde mit einem großen Umgehungsmanöver an den beiden
Flanken in Angriff genommen. Zahlreiche feindliche Abtei¬
lungen hätten sich kurz vor dieser Vereinigung sowie bei
den hartnäckigen Kämpfen der vorangeaangenen Tage
ergeben. Vor allem handele es sich um südafrikani¬
sche Truppen,  die die Waffen gestreckt hätten. Was die
Stgxke der sonstigen in Britisch-Somaliland vorhandenen
britischen Streitkräfte anbelangt, erklärt man. daß die Eng¬
länder Zeila ohne Kampf aufgegeben hätten und ihre etwa
2500 Mann sofort nach Bulhar zurückzogen. Oestlich von
Verbera befanden sich nur noch 3000 bis 4000 Mann, denen
aber nach dem Fall von Berber« keinerlei Bedeutung mehr
zukomme,

In politischen Kreisen unterstreicht man, daß England
vor Ausbruch des Krieges erklärt habe, es Habs in
Aethiopien  gewissermaßen eine Geisel in Händen,
denn es werde ihm ein leichtes sein, dort einzumarschieren.
In - Wirklichkeit habe aber das faschistische Italien systema¬
tisch darauf hingearbeitet, Aethiopien zu einer aktiven Po¬
sition auszubauen, damit es auf alle Eventualitäten vorbe¬
reitet sei. So sei Aethiopien vom Belagerten zum Belagerer
geworden. An dem großen Sieg haben nicht nur Eingebo¬
renentruppen. sondern vor allem auch italienische Truppen
teilgenommen, während die Engländer nur englische Offi¬
ziere, sonst aber ausschließlich Eingeborenentruppen ein¬
setzten. Während Italien in früheren Kolonialkämpfenvor¬
nehmlich seine Askari-Truppen einsetzte, zögen heute in
allererster Linie nationale Truppen in den Kampf.

Aach englischen Begriffen
Die Niederlage in Somali wird verherrlicht.

Zur Räumung von Britisch-Somali durch die englischen
Truppen gibt das Londoner Kriegsministerium einen län¬
geren Bericht heraus. Darnach waren die ursprünglichen
alliierten Dispositionenin Somaliland auf dem Plane eng¬
ster französisch-britischer Zusammenarbeit aufgebaut. Nach
diesem Plane sollten die französischen Streit¬
kräfte  in Dschibuti natürlich den schwersten Teil
des Kampfes auf sich nehmen, nämlich die rechte Flanke,
das Kernstück der gesamten Stellung , halten. Mit dem plötz¬
lichen Abgang der französischen Regierung und ihrem Aus¬
scheiden aus den um Somaliland entstandenen Feindselig¬
keiten sei für England eine ernste Lage geschaffen worden.
Mehr als die Hälfte der verfügbaren alliierten Streitmacht
sei lahmgelegt worden, und es habe die Notwendigkeit be¬
standen, die wirksamsten Maßnahmen zu beschließen, um
dieser Ausnahmelage begegnen zu können.

„Wir konnten", so heißt es dann im Bericht weiter,
„genügend Verstärkungen nach Britisch-Somaliland in
einem Umfange entsenden, der ausgereicht hätte, leine Si¬
cherheit zu gewährleisten, aber unter diesen Umständen zu
handeln, hätte die Versendung bedeutender Reserven erfor¬
dert und hierdurch die Reserven aus anderen Kriegsschau¬
plätzen, die bedeutender waren als Britisch-Somaliland,
geschwächt. Auch der Faktor der Zeit mutzte ernsthaft mit
ln Betracht gezogen werden. Wir mußten den Plan daher
bedauerlicherweiseaufgeben." Eine andere Lösung habe
in der sofortigen und widerstandslosen Räumung gelegen.
Das hätte die Aufgabe des britischen Hoheitsgebietes ohne
Kampf bedeutet: dadurch wäre die Gelegenheit verabsäumt
worden, dem Feind Verluste zuzufügen. „Die dritte
Lösung  bestand darin, mit unseren geringen Kräften im
Lande zu bleiben und uns ihrer dazu zu bedienen, dem
Feinde die größtmöglichenVerluste zuzufügen, bis der
Rückzug unvermeidlich geworden war. Diese dritte Lösung
wurde gewählt. Und die Räumung  des Somalilandes
ist nun mit Erfolg beendet  worden . Untere Armee
wurde zurückgezogen. Alle Geschütze bis auf zwei, die wäh¬
rend früherer Phasen der Aktion oerlorengsgangen sind,
wurden verschifft. Auch ein großer Teil des Kriegsmate,
rials , des Proviants und der Ausrüstung wurde gleicher¬
weise fortgeschafft und der Rest vernichtet. Die britischen
Truppen entledigten sich der ihnen aufgetragenen Aufgabe
mit Geschick und bemerkenswerter Bravour.

«
Die britischen Nachrichtenmethoden sind nur noch patho¬

logisch zu werten. Genau wie bei den Luftschlachten über
England werden Niederlagen zu Siegen umgefälscht. Jeden
Menschen mit soldatischem Empfinden ekelt es bei dieser
widerlichen Heroisierung britischer Niederlagen und Rück¬
züge. Man kann geradezu von einer Entwertuizg der mili¬
tärischen Sprache reden, wenn man die Bulletins der eng¬
lischen Wehrmacht liest. Früher war ein Sieg ein Sieg und
eine Niederlage eine Niederlage. Nur England bringt es
fertig, aus weiß schwarz und aus schwarz weiß zu machen.

Neuer Luftangriff auf Malta
Rom, 20. August. Dienstagmorgenhaben— wie K?e-

fani meldet — italienische Bomberformationen, von Jagd¬
staffeln begleitet, die militärischen Ziele der Insel Malta
bombardiert.

See Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
B««e U-Booterfolge — Britisch« Bomben ans Wohnviertel

Berlin. 20. August. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Die Unterseebootslvaffe hat neue Erfolge erzielt. Ein
Boot versenkte den 4578 BRT großen bewaffneten britischen
Handelsdampfer „Amplesorth". ein zweites 6680 BRT
feindlichen handelsschiffsraum. Ein anderes Unterseeboot
unter Führung von kaptkSnleutnant Lohauß, von dem be¬
reits ein Teilergebnis von 32 360 BRT gemeldet war, hat
insgesamt 41 066 BRT feindlichen handelsschiffsraum ver¬
senkt.

3m Auge der bewaffneten Aufklärung griff die Luft¬
waffe  Rüstungssabriken. Bekriebsstosflager, Bahnanla¬
gen. Häfen, Flugplätze und Truppenlager insbesondere in
den Grafschaften Suffolk, Norfolk und Oxford erfolgreich
mit Bomven an. Bei Nach» richteten sich unsere Angriffe
gegen Flugplätze ln Südengland sowie gegen Hafenanlagen
und Großkanklager an der britischen Süd- und Südwest-
küste.

Feindliche Flugzeuge  warfen in der Nacht zum
20. August an verschiedenen Stellen Bomben auf Wohn¬
viertel und freies Feld. Einige Zivilpersonen wurden ge¬
tötet und verletzt, mehrere Häuser zerstört. Dank des tat¬
kräftigen Eingreifens des Sicherheit»- und Hilfsdienstes so¬
wie des Selbstschutzes der Bevölkerung konnten an verschie¬
denen Stellen entstandene Schäden rasch behoben werden.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden durch Zager und
Flakartillerie abgeschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden
vermißt."

Jagdflieger klären auf
Berlin , 21. August. (Eig. Funkmeldung.) Die seit Diens¬

tag mittag über England von Kampfverbänden der Luft¬
waffe durchgeführte bewaffnete Aufklärung brachte gute Er¬
gebnisse, obwohl die Wetterlage schlecht war. Unsre Jagd¬
flieger beherrschten den Raum über dr englischen Süd - und
Südost-Küste. Britische Jagdflieger wurden nur in kleinen

>Verbänden angetroffen, sodaß nur vereinzelte Luftkämpfe
stattfanden.

Churchill prahlt
Vor dem Unterhaus hat Churchill dem englischen Volk

wieder einmal Mut gemacht. Es scheint ihm angesichts der
deutschen Fliegererfolge doch an der Zeit zu sein, die deutsche
Ueberlegenheit zuzugeben, wenn er sagt, die britische Luft¬
waffe sei der deutschen zahlenmäßig unterlegen, aber die
Produktion werde ständig gesteigert und die amerikanische
beginne jetzt erst zu laufen, so daß im nächsten Jahre Eng¬
land Deutschland überlegen sei.' Mister Churchill vergißt aber,

j daß die Länge des Krieges nicht von ihm, sondern von
Deutschland bestimmt wird. Ueber sein Landheer sagt er, daß
er zwei Millionen entschlossene Männer unter Waffen habe.

von denen drei Viertel in regulären Verbünden seien. Damit
gibt der routinierte Lügner amtlich zu, daß das letzte Viertel
also eine halbe Million , Heckenschützen sind. Wir werden uns
das festhalten. Seine weiteren Ausführungen bringen wiü
in unserer morgigen Ausgabe.

Ausnahmezustand über Eriglari-
Auf das ganze Land ausgedehnt.

Stockholm.  26. Aug. Ganz England ist am Montag
in den Ausnahmezustand verseht worden. Das englische Zn-
nenminislerium gab in den Mittagsstunden eine Mitteilung
aus, in der es heißt, daß allen Dlstriktskommiifaren in
England, Schottland und Wales uneingeschränkte Vollzugs¬
vollmachten erteilt würden.

Die Vollmachten der Kommissare beziehen sich aus das
kurz nach Kriegsbeginn in Kraft getretene Gesetz zur Ver¬
teidigung des Landes. Dieses Gesetz sieht vor, daß die
eigens hierfür eingesetzten Kriegskommissareim Falle einer
bevorstehenden Gefahr bevollmächtigt werden, alle Befug¬
nisse. auszuüben, die sonst dem Innenministerium zustehen.
Ab Montag können die Kommissare in Zusammenarbeit mit
den örtlichen Militärstellen Straßen sperren, ein Ausgeh¬
verbot für die Bevölkeruno erlassen die Benutzung von
Wasserwegen verbieten uiw. Bisher halten diese Vollmach¬
ten nur sür gewisse Küstenstreifen bestanden. Schließlich
fällt auf. daß man in London Wert auf die Feststellung
legt, die Bevollmächtigung der Kommissare sei besonders
wichtig für den Fall , daß der Feind die Verbindungslinien
zwischen London und der Provinz zerstöre ^

Schweizer Protest wirkungslos
Empörung über Englands Neutralitätsbrüche

DNB. Bern, 20. August. Die offenbar von amtlicher
Seite gewünschte Zurückhaltung gegenüber den englischen
Neutralitätsverletzungen, die in den vergangenen sechs Ta-
gen nicht weniger als viermal durch Einflüge über schwei¬
zerisches Gebiet oorgekommen sind, macht in der Presse all¬
mählich einer offen geäußerten Empörung Platz. „Der er¬
neute Fliegeralarm", so heißt es zum Beispiel in einem
Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung" aus Bern, „hervor¬
gerufen durch die Ueberfliegung der Schweiz durch englisch«
Flugzeuge, hat in der Bevölkerung der Bundesstadt und
weit im Lande starkes Erstaunen und Bitterkeit hervorge¬
rufen. Nicht die fortgesetzte Störung der Nachtruhe ist di«
Ursache einer aufgebrachten Stimmung ; aber man ent¬
rüstet sich allgemein über die völlige Wirkungslosigkeit des
vom Bundesrat in London erhobenen Protestes. Jeder¬
mann weiß, daß die Benutzung der Flugroute über di«
Schweiz zu Angriffen auf oberitalienische Städte eine ganz
bewußte und planmäßige . Verletzung der schweizerischen
Neutralität und etwas Neues im Verhalten kriegführen¬
der Mächte darstelle." *

Nachlflug gegen VMol-Vlenheim
Deutsche Kampfflugzeugebelegen Motorenwerke f» Mittelengland mit Bomben

Vüll. Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch.

DNB . . . 20 . Aug. (PS .). Ein sonniger Tag ist zu
Ende gegangen. Die Kampfgruppe hat in Ruhe gelegen,
nur die Warte der Maschinen sah man bei der Arbeit, die
ihre Pfleglinge für den Einsatz der kommenden Nacht vor¬
bereiteten. Es ist nun ganz dunkel geworden. Die Arbeit
an den Maschinen ist beendet. Längst sind auch die Flug-
besprechungen auf dem Truppengefechtsstand vorüber: in
wenigen Minuten ist der Zeitpunkt des Starts für die erste
Maschine gekommen. Als Ziel sind die Motorenwerke bei
G in Mittelengland befohlen worden. In aufeinanderic-l-
genden Angriffen mit mehreren Maschinen wird die
Kampfgruppe heute nacht diese für die britische Fliegerei
kriegswichtigen Werke mit Bomben belegen. Kriegswichtig
insofern, als diese Werke die Motoren für Brsstol-Blenheim
Herstellen. Lohnende Ziele also für unseren Nachtflug.

Pünktlich auf die Minute startet die erste Maschine. Die
Nacht ist kalt und der Himmel voller Wolken. Tiesschwarz
drückt sich die Finsternis durch die Fenster der Kabine in
die Maschine: nichts ist zu sehen außer dem schwachen
Leuchten der Uhren und Meßgeräte am Instrumentenbrett.
Durch einen dichten Wolkersschleier in 2000 Meter Höhe
sind die Kampfflugzeuge gestoßen und fliegen nun zwischen
zwei Wolkenschichten nordwestwärts, dem Ziel entgegen.
Unter der Maschine muß jetzt die See sein, kurze Zeit spä-
ter »st schon durch Wolkenlöcher das feindliche Festland zu
sehen. Mit schmalen, langen Fingern greifen Scheinwerfer
in den Himmel, bleiben aber in den Wolken stecken, können
dre Maschinen nicht fassen. Ganze Bündel matter Strahlen
kreuzen im milchigen Grau der Wolkenschleier. Vereinzelt
beginnt die Flak zu schießen. Wahllos schießen ein paar Ge¬
schütze, sie können nur dem Motorengeräusch nach Wehen
und können dadurch nicht einmal einen einzigen Splitter
anbrinaen . Raick ebbt der nutzlose Feuerzauber wieder ab.

Genau auf Kurs wird das Ziel angeflogen. Beobachter
und Flugzeugführer haben nur Augen für das Instrumen¬
tenbrett. Dann öffnet sich die Wolkenschicht für längere Zeit.
Ln der sternklaren Nacht sind Straßen und Ortschaften gut
zu erkennen. Do kommtG. in Sicht! Der Beobachter kniet,
den Finger am Abwurfgerät, und späht nach dem Ziel, den
roßen Motorenwerken, aus. Jetzt ist die Maschine genau
arüber , da sind die Werkgebäude, die MontagehallenI

Bombe auf Bombe wird ausgelöst, unten blitzt es überall
auf, an zwei Stellen greifen Feuersbrünste um sich Unser
Auftrag ist erfüllt, wir kehren um. Die Flak schießt ver¬
zweifelt nach uns, aber die Bewölkung macht den Tommies
an den Scheinwerfern wieder einen Strich durch die Rech¬
nung : wie mit dem Pinsel getupfte Klexe stehen die Licht¬
kegelspitzen in den Wolke»

Der Heimslug  bringt noch ein -hartes Stück Arbeit.
Die Luftfeuchtigkeit läßt Bereisung  eintreten , wir müs¬
sen die Höhe aufgeben und ganz tief hinuntergehen. Durch
ein munteres Feuerwerk der britischen Küstenslak schlän¬
geln wir uns dem Kanal zu. Die Funkverbindung klappt
ausgezeichnet, kurz« Zeit später landen wir im Feldflug¬
hafen. Meldung an den Gruppenkommandeur: „Auftrag
erfüllt!"

Gratulation —wofür?
Dank Churchills sür angebliche Fliegererfolge

DNB. Berlin, 20. August. Churchill hat an seinen Kol¬
legen im Luftfahrtministerium folgende „Botschaft" ge¬
sandt: „Wollen Sie bitte dem Chefkommandeur der Bom¬
ber die Glückwünsche des Kriegskabinetts für den Erfolg
der Operationen ausdrücken, die am Freitagabend gegen
Deutschland durchgeführt worden sind. Das Kriegskabinett
ist tief beeindruckt von der Geschicklichkeit, mit der diese
Operationen ebenso wie die gegen Italien und Deutschland
bei anderen Gelegenheiten vorbereitet wurden, und von der
Ruhe, der Zuversicht, der Beherztheit und Wirksamkeit, mit
der die Besatzungen der Bombengeschwaderdiese Opera¬
tionen durchführten. Tag und Nacht versetzten die Bomben¬
geschwader Italien und Deutschland die härtesten Schläge
und verdienen den Dank und die Bewunderung ihrer
Landsleute"

Man grübelt vergeblich nach. Was für einen „Erfolg"
haben denn die Engländer am Freitagabend errungen ? Der
OKW-Bericht vom 17. August meldete über die üblichen
nächtlichen Einflüge ins Reichsgebiet: „Einige Wohnhäuser
erhielten Bombentreffer, wobei zwei Zivilpersonen getötet
und mehrere verletzt wurden". Zugleich wurde bekannt, daß
die Britenflieger in Weimar eine deutlich gekennzeichnete
Rote-Kreuz-Hilfsstelle und Goethes Gartenhaus , eine be¬
rühmte historische Stätte , bombardiert hatten. Das also ist
die „Wirksamkeit", der Kriegsverbrecher Churchill seine
..B-"" >nderung" zollt! Und die „Beherztheit", mit der
dteje englischen„Operationen" durchgesuyrt weroen, ist vuch-
stäblich in Dunkel gehüllt. Die britische Luftwaffe zieht es
bekanntlich vor, ausschließlich nachts anzugreifen. Also wozu
solches Geschwätz? Weil es den Briten eben wieder sehr
schlecht gehl Schon bei den „erfolgreichen Rückzügen" aus
Norwegen und Dünkirchen solgten den „Siegesmeldungen"
und den Nachrichten über die „furchtbaren Opfer der Deut¬
schen" gegenseitige Gratulationen . Mit derartigen lauten
Krmplimente: will man das englisch» Volk über die harten
Schläge der deutschen Wehrmacht hinwegtrösten und sich
selber Mut machen. Armselige Spiegelfechter!

„Darf ich fragen, wie es kommt. . .?
Unter der Ueberlchrift „Wink erbeten" wendet sich ein

Leser mit einer Bitte um Auskunft an die „News Chro- '
nicle". Diese Bitte ist so bezeichnend für die englischen Ver¬
hältnisse, daß man sie wörtlich zitieren muß: „Hilfsbereite
Freunde in USA sind bereit, meine Tochter sür die Dauer
des Krieges aufzunehmen Es ist mir aber unmöglich, die
Ausreisevisen und eine Passage zu erhalten. Darf ich fra¬
gen. wie es kommt, daß die Kinder der privilegierten Klas¬
sen Passagen bei den Schiffahrtsgesellschaften bekommen
wnnen. während die gleichen Gesellschaften seit sechs Wo¬
chen versichert haben, es ie, nicht mehr möglich. Kinder nach
Uebersee zu bringen. Ich wäre für einen Wink von Seiten
ihrer Leser dankbar, auch vielleicht für einen Wink von
Herrn Anthony Eden oder Lord Roseberry, deren Ange¬
hörige ja sicher in Newyork gelandet sind, um zu erfahren,
wie ich es machen kann, daß auch meine Tochter eine Ueber-fabrt erhält."



Mus dem HeinmtsebieW
Ge- enktage

21 . A u g u st.
1635 Der spanische Dramatiker Felix Lope de Bega in

Madrid gestorben.
1838 Der Dichter Adelbert von Chamisso in Berlin gest.
1915 Italien erklärt der Türkei den Krieg.
1927 Dritter Reichsparteitag der NSDAP in Nürnberg.
Sonnenaufgang 6.28 , Sonnenuntergang 20.37
Mondaufgang 21.46 . Monduntergang 9.48

" Mond in Erdferne.

Dom Stern der Weisen
Die beiden Planeten Jupiter und Saturn bilden ge¬

meinsam , in ihrem Zusammenschein , die seltene Erscheinung
der „goldenen Konjunktion ", die vor nunmehr 1946
Jahren besonders eng und eindrucksvoll sich ausprägte und
seither als „Stern der Weisen"  berühmt geworden ist.
Wenn die beiden Wandler auch ihren engsten Stand am
15. August schon erreicht haben , um erst wieder im Oktober
und Februar sich ähnlich nahe zu kommen, so rücken sie jetzt
doch nur ganz langsam auseinander , sodaß der aufmerksame
Sternfreund auch in den kommen de n Tagen  noch
gut beobachtet! kann . Immer früher verlegen sie ihren ge¬
meinsamen Aufgang . Während sie bisher nur ani Morgen¬
himmel sichtbar waren , werden sie in Bälde schon um Mitter¬
nacht herauskommen . Dann steht das Sternpaar zunächst im
Osten, um, mit dem Himmelsumschwung , gegen Morgen nach
Südosten zu wandern . Der hellere der beiden Sterne , links
oben stehend, ist Jupiter,  der Königsstern , der Riese un¬
ter den Wandlern , — der lichtschwächere, mit rötlichem Schein,
rechts unten , ist der ringgeschmückte Saturn.  Sie stehen
gegenwärtig mitten im Sternbild Widder . Und links von
unserem Sternpaar wird der Sternhaufen des Siebenge¬
stirns , auch Glucke genannt , deutlich sichtbar. Or. U-

Die Haqebulie
Wenn die wilden Rosen abgeblüht sind, bilden sich kleine

runde Früchte, djs in ihrer Reise eine blutrote Farbe zeigen
Und den mit ihren farbigen Tupfen besteckten Rosenbusch noch
einmal in reizvoller Weise schmücken: die Hagebutten . Wäh¬
rend man nun in Süddeutschland diese Frucht wohl zu nützen
versteht, sind ihre Verwendungsmöglichkeiten in anderen Ge.
genden wenig bekannt. Dabei liefert sie uns einmal einen
köstlichen Brotaufstrich und zum andern läßt sich aus ihrem
gelben Samen ein besonders auf die Nieren wohltuend ein¬
wirkender Tee gewinnen. Es muß zugegeben werden, daß die
Herstellung sowohl des Hagebuttenmarkes sowie dis Zuberei¬
tung des Tees etwas mühsam ist. Daß vor allem der Tee
schon früh gekannt und als mancherlei lindernd und heilend
geschätzt wurde, sagen alte Kräuterbücher . In einem solchen
Werk aus dem 17. Jahrhundert heißt es z. B .: „Der gelbe
Samen der Rosenfrüchte gepulvert , ist ein sonderlich gute Arz.
net wider de« Bandwurm . Auch stärkt es das Zahnfleisch."
Um einen Hagebuttentee zu bereiten, ist eZ nötig , die Kerne
eine Stunde lang zu kochen und darüber hinaus noch so lange
ziehe,, zu lassen, bis der Sud eine schöne rote Farbe hat.

Zum Hagebuttenmark müssen die Früchte aufgeschnitten
werden; das Fruchtfleisch ist auszunehmen und von den Ker-
nen zu befreien, eine etwas mühevolle Arbeit , da die Kerns
mit feinen klebrigen Härchen besetzt sind. Das so gewonnene;
Maick wird dann ohne Zucker kurz zu Syrupdicke gekocht
und kommt als eine dickliche Flüssigkeit auf den Markt , wo
die Hausfrau sie kauft. Sie versetzt dann zu Hause das
Hagebuttenmark mit dem nötigen Zucker und läßt es zu
streichfertigem Mus einkochen. Das fertige Hagebuttenmark
hat einen würzigen, herb-süßen Geschmack und ist sehr be¬
kömmlich.

Auf Giftpflanzen achten!
Eine reiche Fülle von Blumen und Früchten bringt uns

der Spätsommer . Unter all den farbenprächtigen Blumen und
Blüten gibt es aber eine ganze Reihe von Giftpflanzen,
auf deren Gefährlichkeit man besonders Kinder aufmerksam
machen soll.

Das gilt vor allem für die verschiedenartigen Nacht¬
schattengewächse,  die Ende August blühen oder deren
Beeren verführerisch locken. Als stark giftig muß auch die
strauchige Kronwicke angesprochsn werden, die sich als zwei
bis drei Meter hohe Pflanze vielfach in Anlagen findet.
Auch die Samen und die jungen Bohnen des Goldregenstrau¬
ches verursachen Brechreize, ähnlich wie die Blätter des gold¬
gelb blühenden Blasenstrauches, einer viel verwendeten Zier¬
hecke, deren Beeren von den Kindern gern zerknallt werden.
Auf Sandhügeln und an Mauern wächst der dicht beblätterte,
lebhaft gelb blühende „Scharfe Mauerpfeffer " , der einen bren-
nend scharfen Geschmack hat . Seine harmlosere Schwester,
das Dornenkraut oder die „Große Fetthenne ", hatte früher
den Vorzug , als Suppenkraut genossen zu werden. Durch
ihren scharfen, Erbrechen bewirkenden Milchsaft sind dis 18
deutschen Arten der Wolfsmilch  gekennzeichnet. Auch das
Ringelkraut , eines unserer lästigsten Gartenunkräuter , gilt als
giftig . Mit zahlreichen mehr oder weniger giftigen Arten sind
die Hahnenfußgewächse unter der heimischen Giftflora ver¬
treten . Giftig ist auch das löwenmaulartige Knabenkraut mit
feinen weißlichen, rötlich überlaufenen Blüten , das auf den
sumpfigen Wiese« wächst. Stark narkotisch giftig sind die Toll¬
kirsche, der vielfach an Wasserläufen blühende bittersüße Nacht¬
schatten, der schmutzig-weiße Blütentrichter aufsteckende Stech¬
apfel, das gelbschwärzlich geaderte Bilsenkraut mit seinen pfeil¬
artigen Samenkapseln und die südeuropäische Alraunwurzel.

— Reklameartikcl im Einzelhandel . Nach der Zugabe-
Verordnung ist die Gewährung von Zugaben im allgemei¬
nen verboten . Zugaben sind nur dann zulässig wenn sie
eindeutig als Reklamegegenstände gekennzeichnet sind das
heißt wenn der Name der werbungstreibenden Firma auf
den Artikeln dauerhaft und deutlich sichtbar angebracht ist.
Der Reichsfinanzhof hatte sich in einer Entscheidung vom
7. Juni 1940 mit der Frage zu befassen, ob eine Firma die
an Einzelhandelskaufleute derartige Reklameartikel liefert,
von der Vergünstigung des ermäßigten Umsatzsteuersatzes
Ar Großhandelslieferungen Gebrauch machen kann , wenn
ie die gelieferten Reklameartikel mit dem Namen des Emp-
ängers versieht. Es handelte sich dabei um Taschenspiegel.

Taschenkalender und dergleichen, an denen der Firmen¬
name entweder mittels Druck oder durch Prägung . Aetzung,
Gravur oder Aufkleben von Papieretiketten angebracht
Wurde. Der RFH . hat in diesem Falle die Gewährung der
Großhandelsvergünstigung abgelehnt , und zwar mit der

Begrunvung . vag vte Anvnnaung ver Avneymernamen aur
den gelieferten Waren mehr als ein steuerunschädliches
Kennzeichen sei. Nach Ansicht des RFH verfolgt die Aubrin-

una der Abnehmernamen nicht nur den Zweck die Kun-
en oer Abnehmer über die Herkunft der- Ware zu unter¬

richten. sondern darüber hinaus den besonderen Zweck die
gelieferte Ware als Reklameartikel zu charakterisieren. Das
geht über ein steuerunschädliches Kennzeichen hinaus.
Armbinde und Anhaltestäbe sind amtlich abgestemveH.

— Die Abfuhrkostrn für Stamm - und Faserholz . Ter
Reichskommissar für die Preisbildung Hai im Einverneh¬
men mit dem Reichsforstmeister mit Wirkung vom 5. Au¬
gust IM ) bestimmt, innerhalb welcher oberen und unteren
Grenzen die Kosten der Abfuhr des preisgereaelten Stamm-
und Faserholzes als normal zu gelten haben. Um den ört¬
lichen Unterschieden bei der Ermittlung des angemessenen
Kostenbetrages Rechnung zu tragen , sind lediglich Kosten¬
spannen festgelegt worden . Künftig sind die tatsächlichen
Abkuhrkosten mit den festgestellten Nonnalspannen zu ver¬
gleichen. Dadurch erhalten aut ausgeschlosseneBetriebe einen
Preisausgleich für ihre besonderen Wegebauaukweudungen.
während die Rohholzvreise in schlecht aufgeschlossenen Ge¬
bieten ohne Rücksicht auf den eigenen entkvrechend hohen
Abfuhrkostendurchschnitt unter den Mittelvreis gesenkt
werden.

Drachensteigen bleibt vttvorenr
Alljährlich mit dem Beginn des Aberntens der Felder

und Uecker beginnt die Zeit des Drachensteigenlassens durch
unsere Jugend . Es wird darauf hingewiesen, daß für die
Dauer des Krieges das Steigenlassen von Drachen aller Art
durch dis Jugend auch in diesem Herbst bis auf weiteres ver¬
boten ist.

Ar//

Postleistungskampf im Sport . Letzten Sonntag wurde auf
dem Sportplatz in Anwesenheit des Betriebsführers des hie¬
sigen Postamtes , Oberpostmeister Schnell,  erstmals der
Postleistungskampf durchgeführt . Er bestand in fünf Kampf¬
arten . Daran beteiligten sich die jungen Gefolgschaftsangehö¬
rigen des hiesigen Postamtes und einige Kameraden von aus¬
wärtigen Postämtern . Die Leistungskämpfe wurden in zwei
Abteilungen durchgeführt und von Sportlehrer Berger -Stutt¬
gart abgenommen . Einige Sportler legten gleichzeitig die
Prüfung für das Reichssportabzeichen ab.

Äus Pforzheim
Durch rücksichtsloses Ueberholen

hat ein Landwirt in Dürrn bei Pforzheim sein Leben lassen
müssen. Der Milchfuhrmann E . in Bauschlott fuhr im Mai
dieses Jahres auf seiner täglichen Fahrt nach Pforzheim mit
seinem Lieferkraft -Wagen auf der Landstraße Bausklott —Pforz¬
heim beim Ueberholen das mit Schweinen bladene Pferde¬
fuhrwerk des Dürrner Landwirts an . Letzterer wurde dabei
zwischen beide Fahrzeuge geklemmt und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er diesen zwei Tage später erlag . Der rück¬
sichtslose Fahrer wurde jetzt von der Strafkammer wegen
fahrlässiger Tötung in Tateinheit mit einer Uebertretung der
RStVO . zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Selbstmord
durch Erhängen beging ein 51 Jahre alter Mann . Das Motiv
zur Tat ist in einem körperlichen Leiden zu suchen.

Wenn man sich hartnäckig sträubt , in den Luftschutzkeller
zu gehen,

sobald Fliegeralarm gegeben wird , so ist das ein grober Un¬
fug . Die Polizeidirektion hat neuerdings zwei Personen mit
fünf bzw. sieben Tagen Haft bestraft , weil sie in betrunkenem
Zustande während des Fliegeralarms auf der Straße Krach
machten und nicht in den Luftschutzkeller gehen wollten.
Recht so!

Der Polizeibericht
meldet umfangreiche Diebstähle, die in der Nacht im Warte¬
saal des Hauptbahnhofs ausgeführt worden sind. Es handelt
sich um die Entwendung von Wäschestückenaus einem Wäsche¬
beutel . Weiterhin gibt der Bericht wieder die Unterschlagung
von verloren gegangenen Geldbörsen mit reichlichem Inhalt
bekannt.

Der Haushaltsplan der .Stadt Pforzheim
für das Rechnungsjahr 1940 wird in den Ausgaben im or¬
dentlichen Haushaltsplan auf 22 894 4M RM . und im außer¬
ordentlichen Haushaltsplan auf 22 000 RM . festgesetzt. Die
Steuersätze für die Gemeindesteuern werden wie folgt festge¬
setzt: 1. Grundsteuer a) für land - und forstwirtschaftliche Be¬
triebe Hebesatz 100 v. H., b) für Grundstücke Hebesatz 172 v. H.,
2. Gewerbesteuer nach dem Gewerbeertrag Hebesatz 234 v. H„
Zweigstellensteuer Hebesatz 304 v. H., Warenhaussteuer Hebe¬
satz 304 v. H., Bürgersteuer Hebesatz 500 v. H. Der Höchst¬
betrag der Kassenkredite, die im laufenden Rechnungsjahr zur
Aufrechterhaltung des Betriebs der Stadtkasse in Anspruch
genommen werden dürfen , wird auf 1000 000 RM . festgesetzt.
Darlehen zur Bestreitung von Ausgaben des außerordent¬
lichen Haushaltsplanes werden nicht ausgenommen.

Vom Amtsgericht
Seit Beginn des Krieges war beim Amtsgericht die er¬

freuliche Tatsache festzustellen, daß Termine in Beleidigungs¬
klagen nur in seltenen Fällen auf der Tagesordnung er¬
schienen. In Fällen , in denen solche Klagen anhängig waren,
sind sie auf gütlichem Wege ausgeglichen worden.

Ein Tuttlinger Ritterkreuzträger
„Der Karle steht vor der Tür mit'm Ritterkreuz".

Auch das Gebiet der oberen Donau stellt tapfere Sol¬
daten. Neben den vielen anderen Auszeichnungen, die täg¬
lich verzeichnet werden können, ist nun schon das zweite Rit¬
terkreuz in das Gebiet der Umgebung Tuttlingens gefallen.
Als unter den vor wenigen Tagen im Radio genannten neuen
Ritterkreuzträgern auch der Name „Feldwebel Huber"
aufklana, da hatte zwar mancher in unserer Gegend auf-
gehorcht, weil dieser Name bei uns sehr häufig ist. Aber da
«in Vorname genannt wurde, blieb man zunächst im Un¬
klaren. Jetzt aber hat es sich bestätigt , daß es sich um den
Feldwebel Karl Huber,  Sohn des Zugschaffners Konrad
Huber, aus dem wenig« Kilometer von Tuttlingen entfernten
Jmmendinayn  handelt . Ein junger, blonder Soldat in

der schwarzen Uniform der Panzerwaff « drückte uns kräf¬
tig die Hand , als wir ihm zu seiner hohen Auszeichnung
gratulierten . Ei ist am 3. Dezember 1914 in Jmmendingen
geboren. Nach dem Besuch der Grund - und Hauptschule
erlernte er das Mechanikerhandwerk in Tuttlingen . Im Herbst

v 1933 ist Karl Huber in die Wehrmacht eingetreten. Er wurde
in Polen  wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Feldwebel
befördert und mit dem EK . 2 ausgezeichnet.  Im
Juni erhielt er in Frankreich  für einen besonderen Einsatz
das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Das Ritterkreuz gewann Huber auf folgende Weise: Am
16. Juni wurde er wieder als Spitzenpanzer eines Späh¬
trupps eingesetzt. Ehe noch der den Spähtrupp befehlende
Leutnant de» Auftrag durchführen konnte, fiel er durch einen
Pakschuß. Feldwebel Karl Huber übernahm sofort die Füh¬
rung des Spähtrupps . Er drang mit fernem Spähwagen
in die Stellung des Gegners ein und brachte ihm schwere
Verluste bei. Da bislang nicht ermittelt werden konnte, wie
stark oer Feind war, entschloß sich Karl Huber nach Durch¬
stoß bis in den Rücken des Gegners , die ganze Besatzung
zu erkunden. Das Ergebnis dieser unerhört schneidig durch-
geführten gewaltsamen Aufklärung war, daß Huber genau
den Raum und die Art der Besatzung, sowie die Bewaff¬
nung des Feindes melden konnte.

Feldwebel Huber traf , als er jetzt unvermutet daheim
eintraf , niemanden zu Hause an . Sein Major hatte ihn
persönlich mit dem Kraftwagen nach Jmmendingen gebracht.
Und als das offene Auto in Jmmendingen einfuhr , war die
Straße nur von einigen spielenden Jungen belebt, die den
jungen Ritterkreuzträger , dm „Karle" , wie er in Jmmendin¬
gen genannt wird, anstarrten wie ein Wunder . Einer von
diesen Buben schwang sich auf sein Fahrrad und fuhr auf

-die Wies«, wo die beiden alten Huber im Schweiße ihres
Angesichts ihr Oehmd bargen . Glücklich lachend erzählt uns
die Mutter die kleine Episode, wie der Bub auf die Wiese
gestürzt sei und nichts anderes habe herausbringen können,
als : „Frau Huber , der Karle stoht vor der Tür
mit 'm Ritterkreuz ! Kommet Se schnell heim !"
Zuerst habe sie die Nachricht kaum fassen können und habe
nicht gewußt, ob sie vor Glück lachen oder weinen sollte.
Dann aber sei sie, und ihr Mann hintendrein , so schnell ihr«
alten Füße sie tragen konnten, zu ihrem tapferen Junge»
gelaufen, um ihn zu beglückwünschen.

Die Schuljugend ehrt den Ritterkreuzträger

Jmmendingen , 20. August . Die Schüler der Grund - und
Hauptschule konnten kaum den Tag erwarten , an dem sie
unseren Helden ehren durften . Morgens marschierten die
vier obersten Klassen, begleitet von ihren Lehrern , vor das
elterliche Haus des Ritterkreuzträgers Feldwebel Karl Huber.
Mit frisch gesungenen Liedern eröffnete die Schuljugend die
Feier . Ein Schüler trug dann ein Gedicht vor . Oberlehrer
Herrmann betonte in seiner Ansprache, wie sehr die Schul¬
jugend teilnimmt an dem Schicksal des tapferen Sohnes un¬
serer Gemeinde , der sich im Freiheitskampfe des deutschen
Volkes in so hervorragender Weise ausgezeichnet hat . Ritter¬
kreuzträger Feldwebel Huber dankte in schlichten, bewegten
Worten für die Anteilnahme der Schuljugend an feiner Ehr¬
ung und versprach , den Kindern gerne einmal seine Erlebnisse
aus dem großen Heldenkampfe erzählen zu wollen.

Wieviel Haustiere gibt es?
Ist es nicht höchst merkwürdig und auffallend, daß der

Mensch, der Herr der Schöpfung, nur so außerordentlich wenige
von den vielen tausend Tierarten zu seinen Haustieren,
gemacht, in seinen Dienst gezwungen hat oder — vielleicht
richtiger gesagt — zu zwingen vermochte? Nur neun Arten
kann man als allgemein anerkannte , lano- und volkswirtschaft¬
lich hohe Bedeutung habende bezeichnen: das Pferd , das
Rind , das Schaf, die Ziege, das Schwein, der Hund, daS
Haushuhn und die beiden Insekten : Biene und Seiden¬
spinner. Mehr oder minder bedeutender, wenn auch immer
nur lokalen Wert haben ferner Büffel, Kamel, Renntier , Lama,
Karbau , Esel, Katze, Gans , Ente und Taube , und wenn wir
auch den Kreis noch so lehr erweitern und alles mitrechnen
wollen, was irgendwo aus Erden gezüchtet und gehalten wird,
höher als auf ein halbes Hundert bringen wir die Gesamtzahl
der menschlichen Haustiere nicht. Gewiß ein verschwindend klei¬
ner Prozentsatz im Vergleich zu den überhaupt lebenden Arten.

Eine ebenso merkwürdige Tatsache ist jedoch die, daß es
trotz aller angewandten Mühe und der hohen dafür voraus-
gablen Summen noch niemals gelungen ist, die Anzahl der
Haustierarten zu vermehren. Die vielfach angestellren Akklima-
tisationsversuche waren noch nie von befriedigenden Resultaten
gekrönt, den einzigen Fall vielleicht ausgenommen : die Ein¬
führung von Kamelen nach Australien und dem südlichen
Nordamerika. Nie ist die Zähmung ursprünglich wilder Rassen
geglückt, und da auch keine einzige Ueberlieserung vorliegt,
baß solches jemals früher geschehen, so kann man mit Sicherheit
die Behauptung aufstellen, daß innerhalb historischer Zeiten
der Stand unserer Haustiere si> nicht vermehrt hat. Die Ein¬
führung , die Zähmung , die Eingewöhnung und Angewöhnung
an den Menschen muß also in nebelgrauer Ferne liegen.

Hieater unä kilm

Kursaal Wildbad

„Frohe Grütze aus dem Süden " am kommenden Donnerstag

Antonio Bazzanella,  der Gründer
und umsichtige Leiter des weithin bekannten und überall
stürmisch gefeierten italienisch -deutschen Orchesters, hat schon
über 1400 Gastspiele in Deutschland absolviert . Sein Orchester
bietet , wie die Presse schreibt, „eine Revue der Klangeffekte,
der witzigen musikalischen Pointen und der Melodie , und ist
ein Erfolg auf der ganzen Linie ". Nicht umsonst bezeichnet
man dieses Orchester als das „Orchester im Rhythmus der
Zeit ". Jeder einzelne seiner Künstler ist ein Solist auf einer
Reihe von Instrumenten , und der mit südlichem Tempera¬
ment geladene Klangkörper reißt das Publikum mit . Maestro
Bazzanella , aus Milano gebürtig , hat während seiner 25jäh-
rigen Tätigkeit die ganze Welt bereist, und freut sich beson¬
ders , daß er gerade in Deutschland so großen Anklang ge¬
funden hat . Unter den im Programm mitwirkenden Künst¬
lern muß vor allem der temperamentvolle Tenor Pacifico
Brunelli , ein Liebling des Publikums , genannt werden , wel¬
cher wie die reizende Erika Schröder -Stein , einer deutschen
Zarah Leander , restlos begeistern wird . Neben der charman¬
ten italienischen Sopranistin Panichi wirkt noch das Tanzpaar
Marga Berndt und Ramon mit , eine Attraktion aller füh¬
renden Großvarietäs . Es sind „Frohe Grüße aus dem Süden ",
welche uns umsomehr freuen , als sie in Gemeinschaft mit dem
uns befreundeten Italien gebracht werden , dessen Musikalität
in der Welt hinreichend bekannt ist



Anita. Spitzwegerich. Baldrian. . .
Betuch in der KrSuiersammelstelle.

In einer Kräutergroßhandlung , die wir besuchen, türme«
sich Hunderte hon riesigen Ballen» Säcken, Paketen und Kar¬tons in Hausflur und Lagerräumen. Der eindringliche, aber
Wohltuende Geruch läßt sofort auf den Inhalt schließen: ge¬
trocknete Heilpflanzen.

Als nach Ausbruch deS Krieges die Einfuhrmöglichkeiten
an Heilkräutern erschwert wurden da gab der Beauftragte deS
Vierjahresplanes . Reichsmarschall Göring , den Befehl zur
Sammlung der im großdeutschen Raum vorkommenden Heil¬
pflanzen . Die gesamte Jugend stellte sich mit Begeisterung inden Dienst der Sammlung.

In wenigen Monaten liefen allein tn ver von uns als
Beispiel herausgegrisfenen Gausammelstelle in Graz 6009 bis
8000 Pakete  von insgesamt tausend Schulen ein. Besonders
gegen Schulschluß mehrten sich die Sendungen derart , daß in
kurzer Zeit weit über 30000 Kilogramm eingelaufen waren.
Ganze Postwagen wurden täglich entleert.

Die so eingelieferten Heilpflanzen kommen nun in einen
Lagerraum , wo sie auf Qualität und Güte  untersucht
werden, damit sie den Vorschriften des deutschen Apotheker¬
verbandes genügen. Die Bestimmungen sind ungemein streng,denn nur die einwandfrei beste Qualität soll Eingang in die
deutsche Arzneimittelindustrie finden. Zunächst werben die
Pflanzen von fremden Beimischungen (Unkrauts befreit. Be¬reits die Schulen hatten sie in getrocknetem Zustand aufbewabrt
und versandt ; so wurden sie gegen Fäulnis und Schimmel ge-
schützt. Nachdem die gelieferte Menge gesichtet und gewogen
ist, wird der Gegenwert in Geld der Schule überwiesen.

In großen Jutesäcken werden nun die verschiedenen Arten
der Heilpflanzen aufbewahrt . Da gibt es gewaltige Mengen-
von Arnika, Spitzwegerich, Zinnkraut , Erdbeer -, Himbeer- und
Brombeerblätter , Taubnesselblüten, Huflattich, Gänseblümchen,
Kornblumen , Baldrian , Enzian . Wermut und viele, viele an¬dere.

Dann beginnt die Einteilung in Blätter , Blüten , Stengel
und Wurzeln. Eigene Schneidemaschinen  zerkleinern
die Blätter und Stengel . Wurzeln werden mit Hilfe elektrischer
Hämmer zerstampft und vielfach noch tn einer kleinen Mühle
»u feinstem Pulver zermahlen.  Nun sind die Heil-
kräuter versandbereit. In diesem Zustand geht der größte Teil
in die chemisch-pharmazeutischen Fabriken , wie etwa Arnika,
die als Jodersatz Verwendung findet. Jene Heilpflanzen, die
keiner besonderen Verarbeitung mehr bedürfen, werden jedoch
direkt an dir Apotheken  abgegeben , wie etwa Linden¬
blüten , Kamillen, Erdbeer -, Brombeer - und HImbeerblätter,die als Tee verwendet werden.

Alles in allem hat die Sammlung einen vollen Erfolg ge¬
zeitigt. Weit über SO v. H. des gesamten Heilkräuterbedarfs
des Reiches konnten In kurzer Zeit so gedeckt werden. ES ist
somit ein vielversprechender Anfang gemacht, der im Hinblick
auf Organisation und Durchführung der Sammlung noch sehr
ausbaufähig ist. So wird künftighin eine stärkere Rationalisie¬
rung Vonnoten sein. d. h. die Jugend wird je nach der Lage
d«S Sammelortes gesonderte Aufträge erhallen . Es wird sich
also etwa eine Schule in einer Gebirgsgegend auf das Sam-
Mln von Alpenpflanzen beschränken, die in der Flachland-
ichaft nicht Vorkommen. Ebenso wird die Trocknung und die
Durchführung des Versandes , die noch ha und dort auf Schmie-rigkeiten stößt, verbessert werden.

So wird das Kräuierfammeln zu einem wichtigen Bestand¬
teil der deutschen Wirtschaft und insbesondere der deutschen
Heilmittelindustrie . Die deutsche Jugend hat aber hier , wie
schon so oft, freudig und begeistert ihren Beitrag für den Dienst
an der Volksgemeinschaft geleistet.

Britische»Kulturtat" Weltbild(M.)
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Bei ihren nächtlichegs
Einslügen nach Deutsch¬
land griffen englische
Flieger auch die Gau-
Hauptstadt Weimar an.
Hier versuchten sie nichtnur verbrecherisch die
deutlich bezeichnte Rote-
Kreuz-Dienststelle an der
Belvedereallee mit Bom¬
ben zu belegen, sondern
schreckten auch nicht da¬
vor zurück. Goethes Gar¬
tenhaus im Park — eine
Stätte , vor der sich die
ganze Welt in Ehrfurcht
neigt — zu bombardie¬
ren Die Bomben schlu¬
gen in einem Umkreis
von 20 bis 30 Meter um
das Haus herum ein.
Auch Bomben mit Zeit¬
zünder wurden in grö¬
ßerer Zahl gefunden. Wie
durch ein Wunder ist das
Gebäude vor größerem
Schaden bewahrt ge¬
blieben. Unsere Bilder
links:  Durch Bomben-
einwirkunq beschädigtes
und aus seinem Funda¬
ment gerissenes Denkmal
im Goethe-Park . Rechts:
Der ausgebrannte Dach¬
stuhl einer Tischlerei tm

Weimar.
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Sieg der Italiener in Britisch -Somaliland . Weltbild (MlMotorisierte italienische Abteilung beim Vormarsch in Britisch -Somaliland . Nach den letz¬ten Meldungen aus dem Hauptquartier der italienischen Wehrmacht geht der Vormarsch,der nach fünf Tagen hartnäckiger Kämpfe das britische Verteidigungssystem in italienischeHand brachte, weiter erfolgreich vorwärts.
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Nonendürg.
Film-Vorführungen in der Turnhalle am 23. Aug. 1940

«b , » uh

für über 14 Jahre alte Personen.
Nachm. S Uhr Sondervorstellung für Jugendlicheunter 14 Jahren

mit grober Wochenschau.
Eintrittskarten für Erwachsene im Vorverkauf im Enztiiler.

Die Ortsfilmstelle der NSDAP.

Bieh-Berkauf.
Ein frischer Transport

hochträchliger Kalbinnen, Kühe,
Kälberkühe und schöner Zucht-

und Ginstellrinder
steht in meinen Stallungen in -Sfen zum Verkauf und ladet
Kaufliebhaber freundlichst ein -
Max Wiehler , Mehhandlung, Höfe» a. E ., Telefon 41.

vodol , 20. August 1840
Oarlllcs SAUNA.

?vr die vielen Leveise herrlicher Telnakme, dis
vir beim HeimZanZ unserer lieben, unverZeölickenEntschlafenen

Claris kteiüer
§eb. Se^kried

erfahren durften, sagen vir auk diesem WeZe unserenherrlichen Dank. Lesonders danken vir dem Herrn
Oelsilicksn für reine trostreichen Worts, tür die
vielen Kranr- und Llumenspendsn und allen denen,
die sie rur letzten kulie begleiteten.

ver Latte:
llugust pkeikker u. AnZekörisss

geräumig, sonnig, ruhig, in gutem Haus , Höhenlage, mit Bad , Bal¬
kon und üblichem Zubehör, möglichst mit Etagen oder Zentralheizung
und Garage, von älterem Ehepaar zum 1. Oktober oder später als
Dauermieter gesucht.

Auf Wunsch steht komfortable Tauschwohnung von 4 '/, Zimmern
in Stuttgarts bester Wohn- und Höhenlage zur Verfügung.

Ausf. Angeb. erbeten unter Nr . 77 an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Stadtgemeinde Wikdbad i. Schm.

Steuer-Einzug
Die Grund -, Gewerbe- und Gebäudeentschuldungs-Steuer«

für den Monat August 1940 sowie die sonstigen Abgaben werden am
Donnerstag den 22. Angust 1940

zum Einzug gebracht.
Bet Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad , den 21. August 1940. Stadtkaffe.

Ottenhausen.
Guterhaltenen, modernen

MerlWs
zu verkaufen.
_ Gertrud Bü hrer.

B i r ke n feI d.

Verlaufen
hat sicheln schwarzer Wolfshund
Abzugeben bei Fra « Arnold

Bahnhofstraße 21

Guterhaltener

MeMbWW
gesucht. Angebote unter Nr . 769
an die Enztäler-Geschästsstelle.

Junger, kräftigerBursche
für landwirtschaftliche Arbeiten

sofort gesucht
Hermann Mönch

KlosterbrauereiHerrenalb

Gewinnauszug
Ohne Erwähl Klasse3, Deutsche Relchslotterle Nachdruck verböte»
Aus jede gezogene Nummer lind drei gleich hohe Gewinne gesalle », »Md zwar je
einer nuf die Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen I» ll und Ht
8. Ziehungstag 17. August 1940

In der Nachmittagsziehung wurden gezogen
6 E - wiim - zu ASM NM . NV2« 117751
. - . - 326668

37156 « 526 155060 218667
70212 75603 »1067 101708 232661 286170 328671
1»72 6»»68 111225 117226 120026 185521 213770

233616 267326 322020 333722 362175 373765 381668 . , , , . „117 Sewinns , u 1000 RM . 3663 10763 15028 26500 30271 68255 68586 6367566622 71803 76252 102113 117203 136502 138612 156187 I52261 163725 172602
173321 183271 120568 125650 128200 201652 212336 217568 228762 236626 262560
252263 286857 226808 306665 305758 302001 367176 36521» 375665

258 Eswinne zu 500 RM . 6221 10232 15226 18255 12866 22220 22638 2267725522 33726 36211 66836 51273 56387 56I6I 58213 61765 63828 66858 721N
77832 8602» 86038 82315 22212 25588 26172 27532 103366 106236 N26Ü3 113156
116323 123706 126788 135875 166555 168776 168253 156768 176582 17677» 172710
185012 202565 202820 211002 212102 213735 216235 2I703I 232066 237665 260752
261803 262660 267231 262265 255023 258622 266210 267620 268816 272666 2862A
287627 225163 305025 3N852 316160 316187 315580 315603 325360 327766 L6L80S
355583 558363 358880 35212» 376712 375172 376323 323106 323861 327023

3 Gewinne zu 5000 RM.
12 Gewinns zu 6000 RM.
21 Gewinne zu 3000 NM.
62 -Eewlnns zu 2000 RM.

628 Gewinne zu 300 NM . 652 1262 5036 5166 6003 6050 7605 10272 1625020166 20268 23676 27258 28353 37287 37627 38500 32216 60655 63656 65021
66580 53513 55637 56861 60577 62105 65863 71538 76862 76858 7828» 78623
78876 72027 72527 82252 86627 86336 82126 20262 20578 20622 22016 22662
23203 23721 23751 26126 100222 103172 102361 102862 110253 111716 1I2S87
11338» II6808 112103 II2283 125057 126733 135673 137235 166103 168561 152367
156030 156376 I6I5II 162266 I 632I6 166260 168051 170000 176182 176632 17826»
172523 136725 I 8552I 185730 182863 12I68I 126066 126062 126666 127532 12782S
122652 203331 203272 206720 202225 213665 2I82I8 220322 221666 221225 225003
228601 222006 231576 233551 233707 236313 260281 263857 262265 256601 257280
261713 262636 267662 272175 272605 277270 281128 281157 233850 286737 28753»
282136 282323 220852 22I6I1 227666 228131 222527 306513 308667 308665 312122
316355 315716 312722 32223» 326765 327062 327226 328626 328633 330206 332503
332762 332866 360217 361368 366636 366766 367383 351383 356132 356877 37076«
371663 377061 380566 382627 386062 387208 388567 388786 382557 321613 32237«

Außerdem wurden 6563 Gewinns zu je 150 RM gezogen.
Im Gewinnrade verblieben : 8 Prämien zu je 800 000 RM . S Gewinne zu j»
800 000 RM . 3 zu je 200 000, 8 zu je 100 000, 9 zu je SO000, 12 zu je 60 00»,
9 zu je 80 999. 26 zu je 20 009, 87 zu je 10 909, 213 zu je 0909, 207 zu
je 6000, esz zu je 8M0 . 1212 zu je 2009. 8628 zu je 100V, »118 m je bvs,'

10 809 zu je 800 und 209 081 Gewinns zu je ISO RM.

9. Ziehungstag 19. August 1949
In der Dormiitagsziehung wurden gezoger

3 Gewinne zu 200000 RM . 108262
6 Gewinne zu 10000 RM . 8520 172336
6 Gewinne zu 5000 RM . 167281 216501 -
3 Gewinne zu 6000 RM . 122226

26 Gewinne zu 3000 RM . 3272 86358 200161 212252 217552 278085 28567031II7I
65 Gewinne zu 2000 RM . 36017 56328 66536 111135 127226 132510 156561182276 203220 262168 273766 352272 373501 376222 388276
20 Gewinne zu 1000 RM . 2866 3668 5077 2218 30251 50225 61323 66362

82723 100266 106202 125825 136612 152522 152260 18111» 182361 122231 238555
266282 268268 310822 317301 323610 330258 332268 336226 380027 388636 325025

216 Gewinne zu 500 NM . 365 3636 6122 576» 16223 18173 20702 25617
3388» 66172 66806 62666 62286 53866 67010 71358 76632 72820 80676 8230»
25856 100510 102671 103355 103681 117325 112555 I2I723 128560 138866 16636S
167827 153352 153586 157670 165NI 168870 170556 170581 171266 172622 18I03I
182107 200830 201276 203602 211602 223117 230185 230203 236775 235262 23237«
263226 266215 268806 260223 273328 221262 222562 226766 227616 3I222I 312686
367766 350260 352866 366622 372766 387526 322672 322280

686 Gewinne zu 300 RM . 256 1808 2720 3227 3502 2613 16777 25766 26233
31285 32388 35715 60085 61612 61722 63235 65631 6888» 50863 51623 5182»
52172 56372 56622 58250 65811 67256 67586 67860 68682 62661 70678 7688«
75122 75221 82367 85656 26560 26283 26653 100228 105608 105626 107017 108382
113727 116286 I20I81 123761 131035 136238 136260 137750 138282 132616 132290
165803 166006 152125 155777 152262 160707 162226 162665 163803 7- 5681 166263
168225 172113 173351 173850 176276 177622 172666 181537 120678 126513 12205«
122326 201677 202630 20738» 216253 217768 222862 227203 222126 222672 23673«
23L327 260080 260155 260825 261327 262102 267572 252625 253163 256607 266203
265172 266635 276028 277762 285171 286832 287868 282820 220326 221273 22162»
226762 225382 306867 305371 307011 307028 308768 310313 316178 312353 31238»
320021 321626 322226 322366 322273 337352 360238 361652 366650 366727 366863
366850 365071 366626 367836 362065 356031 358862 352521 352225 362I2I 352553
363662 363677 365282 365617 372665 377110 378761 372278 381062 38212« 38381»
386065 38707» 387563 321526 323630 327883 328737

Außerdem wurden 6621 Gewinne zu je 150 RM gezogen.

Dir Helmittlsit sollte io keinem Hisse sehles!
lIl>IllIII>I!I!II»il!>I>I>I>IiIiIl>iNl!Ii>!W>I>I!ll>IN»WIIIlI»»W



Der EnztälerMittwoch de« 21. August 1940

Schanghai für England verloren
Japanisch « Truppen rücken ein

Schanghai , 20. August . Am Dienstag ging die englisch«
Herrschaft in der Internationalen Niederlassung Schang¬
hais . die fast 199 2ahre gedauert hat , zu Ende . Am Vor¬
mittag rückten bereits japanische Truppen in den westlichen
Teil des englischen Verteidigungsabschnittes ein . De Rest
des britischen Gebietes , zu dem auch das Stadtinnere ge¬
hört , wurde am Dienstagabend besetzt. Die englischen Trup¬
pen haben alle Vorbereitungen für die Einschiffung getrof¬
fen , die für Mittwochabend geplant ist. Die chinesische
Dresse meldet hierzu , Bestimmungsort der britischen Trup¬
pentransporte von Nord - und Mittelchina iei Singapore.

Die Flucht der britischen Truppen aus Somaliland wird
in Pekinger  politischen Kreisen lebhaft erörtert . Allge¬
mein wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß der italie¬
nische Sieg auf Englands Stellung im Nahen und Fernen
Osten und in Indien starke Wirkungen haben wird.

England kündigt„Weltoffensive" an
Lächerliche Großmäuligkeit . >

Gons, 20. Aug . Der britische Versorgungsminister Mor¬
rison  hat wieder eine seiner üblichen Weekendrundfunk¬
reden gehalten und wie immer den Stand der Kritischen
Produktionstätigkeit als durchaus zufriedenstellend darge¬
stellt . Neu an seinen Darstellungen ist lediglich die Tatsache,
daß er als den Grundzug der zukünftigen britischen Pro¬
duktion die „Vorbereitung einer Offensive in der ganzen
Welt " nennt . Er macht dabei allerdings die Einschränkung,
daß zunächst die unmittelbare Gefahr der nächsten
Tage und Wochen  vorüber sein müsse. Ganz neben¬
sächlich gibt er auch zu. daß die Versorgungslage Englands
auch beute noch nicht ganz zufriedenstellend sei und daß
das , was bis jetzt erreicht wurde , nur durch die Hilfe der
„amerikanischen Freunde " erzielt werden konnte , die frei¬
gebig gewisse unmittelbar drohende Lücken in den briti¬
schen Beständen aufgefüllt hätten.

In einem Zeitpunkt , in dem Deutschland die totale
Blockade gegen England verhängt und das Bild der näch¬
sten Tage und Wochen sich von Stunde zu Stunde kritischer
obzeichnet , wirkt die Ankündigung einer britischen Offen¬
sive in der ganzen Welt geradezu lächerlich. Die Welt hat
im Verlaus dieses Krieges schon eine Reihe britischer Of¬
fensiven gesehen, die sich bei objektiver Betrachtung stets
als Rückzüge herausstellten . Auch die neugeplante Offen-
sive Morrisons wird kein anderes Endergebnis zeigen. Dis
vollständige Blockade der britischen Insel wird nicht nur die
Zufuhr aller für die Aufrechterhaltung der britischen Pro¬
duktion notwendigen Rohstoffe abschneiden, sondern dar¬
über hinaus auch die Lieferungen der amerikanischen
Freunde erheblich kürzen. Auch die stolze Ankündigung
Morrisons , daß sein Ministerium hinsichtlich einiger Me¬
talle und der Wolle die gesamte Erzeugung ganzer Länder
zur Auffüllung der britischen Bestände aufgekauft habe,
trägt völlig platonischen Charakter , da die britische Regie¬
rung diese Waren und Güter in ihren überseeischen Be¬
sitzungen zwar sicherstellen, jedoch nicht nach England trans¬
portieren lassen kann.

Bittere französische Zronie
Der französische Nachrichtendienst kommentiert mit bit¬

terer Ironie die von London in Aussicht gestellte „gewaltige
Offensive" . Vor einigen Tagen hätten die erstaunten Fran¬
zosen aus dem Munde Herrn Edens vernehmen müssen,
daß der Krieg für England erst beginne . In Frankreich sei
man bis jetzt immer der naiven Ansicht gewesen, daß dieser
mit seiner Erklärung angefangen habe . Nun aber habe
Herr Morrison die Auffassung Edens bestätigt , als er die
Aeußerung machte, daß die Regierung Churchill die Pläne
für eine „ungeheure Weltoffanstve " studiere In Frankreich
sei man ja berest . dem britischen Phlegma die „verdiente
Anerkennung " zu zollen. Immerhin hätten aber die fran¬
zösischen Soldaten , die bei Dünkirchen sich für die Rettung
der englischen Armes aufopferten , es gewiß vorgezozen,
wenn Herr Churchill seine „Weltoffensive " etwas früher
losgelassen hätte.
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Und nun , da die Tage, einer um den anderen, unerbittlich
dahingehen und versinken, und der Weg zum kalten Grabe
hin immer kürzer wird , ist sie doch einsam und verlassen.
Zwar tut ihr die Ursula jeden Willen , erträgt ihre Launen
mit bewundernswerter Demut , und trotzdem, es fehlt der
Kollerin einfach etwas . Und wenn die Monika heute käme,
sie würde kein Wort sagen, würde sich sogar damit abfinden,
wenn sie den Höhenberger -Sepp nicht nähme . Es muß ja
auch grad nicht der Sepp sein.

Ja , soweit hat die Kollerin schon nachgegeben, daß sie
das nun einsieht. Sie hat nur ein wenig nachrechnen
brauchen bei sich selbst und hat sich dann erinnert , daß ja
auch sie einmal jung war und nur den nahm, der ihr gefiel.
Warum sollte sie der Monika die Wahl nicht lassen? Sie
würde sich sicher keinen Schlechten nehmen. Und dann , Herr¬
gott , dann brauchte sie nicht mehr hinsinnieren Tag und
Nacht, was einmal aus dem Hof werden solle. Kinder kämen
dann ins . Haus , ein wenig Glück und Lachen. Sie wüßte
dann , warum und für wen sie den Hof gehalten und be¬
arbeitet hat . Es würde nichts zerrissen dann nach ihrem Ab¬
leben von einer Schar streitsüchtiger Verwandten , sondern es
bliebe alles beisammen in einer starken und umsichtigen
Hand . Ein starkes und gesundes Geschlecht würde heran¬
wachsen und ihr Erbe behüten und betreuen.

Dies alles bedenkend, gehen ihre Tage dahin . Und eines
Tages ist sie dann ganz allein . Sie hat die Ursula fort¬
geschickt, ohne viel Worte dabei zu verlieren . Das war näm¬
lich so. Ursula begann allmählich sich als Herrin zu fühlen

, und als solche gewöhnte sie sich den Dienstboten gegenüber
Manieren an , die von den anderen mit Murren ertragen
wurden , beim Much aber einen glühenden Zorn entfachten.

98. Jahrgang Nr. 195

Mus Württemberg
Tübingen . (Radfahrer beim lleberholeu

getütet .) Auf der Straße nach Hechkngen ereignete sich ein
folgenschwerer Unfall . Beim Ueberholen streifte ein Per¬
sonenkraftwagen zwei Radfahrer , di« dadurch stürzten. Einet
oer Radfahrer erlitt einen Schädelbruch, dem er noch am
gleichen Tag « in der Chirurgischen Klinik erlag ;- der andere
kam mit Schürfungen davon.

— Creglingkn, Kr . Mergentheim . (Verlaufen .) Das
zweijährig« Mädchen eines Landwirts lief in einem unbewach¬
ten Augenblick davon . Obwohl man sofort all« Hebel in Be¬
wegung setzte, um des Kindes wieder habhaft zu werden, ge¬
lang es erst nach drei Tagen bei Streifen der Gendarmerie , an
der sich auch die Hitlerjugend beteiligte, das Kind in einem
Walde , etwa zwei Kilometer von Niederrimbach entfernt,
zu finden. Di« kleine Ausreiherin , di« di« ganze Zeit ohne
Speise und Trank war, wurde sofort in das Creglinger Kran¬
kenhaus gebracht. Sie scheint di« drei Tage ohne großen
Nachteil überstanden zu haben.

— Kottweil . (Schwerer Kraftwagenunfall .)
Auf der Fahrt nach Rottweil geriet ein Aldinger Kraft-
vmnibus in den linken Straßengraben , kam dann wieder auf
die Fahrbahn , wobei sich das Fahrzeug überschlug und in den
rechten Straßengraben flog . Der Fahrer wurde auf die
Straße geschleudert und war sofort tot . Fünf Mitfahrends
wurden durch Schnittwunden leicht verletzt. Das Fahrzeug
selbst wurde schwer beschädigt und mußte abgeschleppt werden.
Die Gendarmerie Rottweil leitete die Untersuchung über den
Hergang des Unglücks sofort ein und kam zu dem Ergebnis,
daß der Lenker des Wagens unter Alkoholeinwirkung gestan¬
den hatte und mit hoher Geschwindigkeit in die dortige Rechts-
kurve eingefahren war . Dadurch verlor er die Herrschaft über
sein FahrMg.

»» Ganzes „Storchengeschwader". Nicht weniger als 53
Störche trafen in Kaufbeuren ein und liehen sich aller¬
dings nur für eine Nacht — als Gäste nieder Anderntags
setzten die Langschnäbel ihren Mig nach dem Süden fort.

Mus öen Nachbargauen
( !) Karlsruhe , 20. August.

( !) Schlesisch« Kunst in Karlsruhe . Di« repräsentativ«
„Earlausstellung schlesischer Künstler" , die im Frühjahr in
Dortmund und Osnabrück lebhaftem Interesse begegnete, wird
am Sonntag , den 25. August, in Karlsruhe in den Ausstel¬
lungsräumen des Badischen Kunstvereins eröffnet werden.

( !) Radler schwer verletzt. Bei einem Zusammenstoß zwi¬
schen Radfahrer und Personenauto wurde der Radler so schwer
verletzt, daß er dem Krankenhaus zugeführt werden mußte.

*

( !) Renchen. (Unfall am Bahnübergang .) Beim
Bahnübergang nach Wagshurst wurde ein mit Obst beladener
Lastkraftwagen von einem aus der Richtung Oftenburg kom¬
menden Eüterzng erfaßt und zertrümmert . Der Fahrer und
zwei feiner Begleiter konnten noch rechtzeitig abspringen, wäh¬
rend d-'e 43jährige Frau Maria Schwenke aus Freiburg ge¬
tötet und die 36jährige Frau Sofie Hamm, Tochter des
Obstgroßhändlers Mai , schwer verletzt wurde.

Y ZeN i. W . (Wieder ein Kind verbrüht .) Das
zweijährige Kind der Familie Karl Prestel fiel rücklings in
ein«n mit heißem Wasser gefüllten Zuber . Das Kind starb
an den erlittenen schweren Verbrühungen.

Kaiserslautern . (Tragisches Ende einer Necke-
r e i.) In Katzweiler neckte sich der Einwohner Schwehm mit
seinem Arbeitskameraden . Dieser spritzte Schwehm mit Was¬
ser, worauf jener kleine Sternchen zurückwarf. Unglücklicher¬
weise traf ein solches den Kameraden des Schwehm am Kopf
und verletzte ihn so. daß er anderntags starb.

Landau . (In ein Fuhrwerk gerannt .) Fm be¬
nachbarten Nußdorf sprang das 4 Fahre alte Kind des Ein¬
wohners Karl Wambsgantz auf der Striche in ein Fuhrwerk
und wurde überfahren . Mit schweren Verletzungen wurde
es ins hiesige Krankenhaus eingeliefert.

Aus Sem Elsaß
Straßburg . (Deutscher Nheindamvfer mit

Saarkohi « im In duftrtehaken .) In Straßburg lief
der Rheindampfer „Hugo Stiimes 2" mit einer Ladung Saar¬
kohle im Kahn , di« für Straßburg bestimmt ist, im Industrie-
Hafen ein. Damit hat die bekannte deutsche Firma Hugo Stin-
nes aus Mülheim (Ruhr ) wieder ihre alte Verbindung mit
dem Elsaß über de» Rheinstrom aufgenommen.

Straßbma . (ElsSssische Tugend im deutschen
Flugsport .) Die elsässische Jugend soll in Zukunft wie
auf allen anderen Gebieten, so auch im Flugsport die gleichen
Vorteil « wie di« Jugend im Großdeutschen Reich genießen.
Diese Aufgabe hat sich die Gruppe 16 (Südwest) des NS>
Fliegerkorps mit dem Sitz in Karlsruhe gestellt mit dem
Willen , sie erfolgreich durchzufahren. Die Vorarbeiten hierzu
wurden bereits durch di« in Straßburg in der Moniergasse 2 a
errichtete Nebenstelle in Angriff genommen. Hinter dieser klei¬
nen Stelle steht die ganze NSFK .-Gruppe 13 (Südwest)
mit ihren Männern von Karlsruhe bis Lörrach, die sich freu-«
dig einsetzen werden, um die elsässische Jugend in kamerad¬
schaftlichem Geist dem edlen Flugsport zuzuführep-

Neues aus aller Welt
** Die letzte Enkelin Hegels gestorben. In Göttingen starb

im Alter von 80 Jahren Sophie Hegel, die letzte Enkelin deS
Philosophen Hegei. Sie war die Schwägerin des vor 18.
Fahren verstorbenen Mathematikers Felix Klein, in befleck
Lause sie lange Fahre lebte.

" Tödlicher Schlag auf dem Bahnsteig . Au ; einem Bahn¬
steig des Nürnberger Hauptbahnhofes erlitt ein Reisender
einen tödlichen SchlagansaÜ^ Er kam ziemlich abgehetzt
kurz vor Abgang des Zuges auf den Bahnsteig . Beim Betre¬
ten der Plattform eines Wagens fiel er plötzlich um. Eick
sofort herbeigerufener Arzt konnte nur noch den Tod fest¬
stellen.

** Im Wilden Kaiser tödlich abgestürzt . Dre 19 Fahre aitS
Anna Pötzinger , die als Kontoristin in Schliersce beschäf¬
tigt war , hatte in Begleitung ihres Bruders eine Bergtour
im Wilden Kaiser unternommen . Beim Abstieg von der
Fleischbank gegen das Schneeloch stürzte die Touristen 29
Meter tief ab. Das Mädchen wurde nur noch als Leiche ge¬
borgen.

In Schlaftrunkenheit tödlich verunglückt. Fn der Küche
wurde ein 29 Jahre alter Kra«cwagenführer in München mit
einer Gasvergiftung aufgefundcn . Fm Krankenhaus ist der
Mann gestorben. Der Mann wollte sich in früher Morgen¬
stunde um 8 Uhr einen Tee auf dem Gasherd bereiten und
schenkte offenbar in seiner Schlnfti-nnkenbeit den Gasflam¬
men zu wenig Beachtung . Seine Frau war der Meinung,
daß er sich bereits zur Arbeit begeben hatte , und entdeckte
ihren Mann erst am Morgen als Leiche.

** Die Sense in Kinderhänden . Bei einem Bauern in
Winn bei Holzhausen ereignete sich ein schwerer Unfall durch
die Unvorsichtigkeit eines landwirtschaftlichen Arbeiters.
Dieser wollte ein Kind des Bauern das Mähen von Hafer
probieren lassen. Dem Kinde glitt dabei die Sense aus der
Hand und drang einem danebenstehendcn Bauerssobn in die
Bauchgegend . Mit schweren Verletzungen wurde der Verun¬
glückte ins Krankenhaus nach Landshut verbracht.

* Tödlicher Absturz im Ulpspitzgebiet. Der 64 Fahre
alte Pensionist Tillian aus Murnau ist beim Einstieg von
der Alpspitze zum Höllental etwa 80 Meter tief tödlich ab-
gestürzt. Er war erst am Tage vorher mit einem Verwand¬
ten aus Dessau angekommen und zur Höllentalhütte auige-
stiegen, wo die beiden Touristen übernachteten . Am Morgen
versuchten sie zur Alpspitze aufzusteigen und hatten bereits
den Einstieg in die Felsen hinter sich als Tillian seinem Be-
gleiter zur Umkehr riet , die sie dann auch sofort antraten.
Beim Abstieg glitt Tillian plötzlich aus und stürzte ins
Matheisenkar ab, wo er mit einem Schädelvruch tot liegen
blieb.

** Sturz dom Kastanienbaum . Fn Leinau unweit van
Buchlor war der 8 jährige Max Tronsberg auf einen hohen
Kastanienbaum geklettert . Er verlor den Halt und stürmte
auf die Straße hinab . Vorübergehende Arbeiter sorgten für
die Verbringung des Bewußtlosen ins Krankenhaus . A»
dem Aufkommen des verunglückten Kindes wird gezweifelt,

Er beginnt nun aufzutrotzen und die Ursula läßt sich zu einer
Unvorsichtigkeit Hinreißen, indem sie sagt:

„Wenn ich einmal Herr bin da, dann bist du der erste,
der nausfliegt ."

„Sooo ?" fragt Much überlegen lächelnd. „Ich glaub
aber , daß du vor mir dein Bündel noch schnürst."

Dann geht er zur Kollerin und sagt in aller Gemütlich¬
keit, daß er ihr jetzt einen Brief vorzulesen gedenke. Die
Kollerin glaubt im ersten Moment , daß es irgendeine Bot¬
schaft von Monika sei, und deshalb sagt sie nichts. Es ist viel¬
mehr ein dumpfes und banges Erwarten in ihr. Vielleicht
geht es ihr schlecht und sie will wieder zu mir kommen, denkt
sie. Da beginnt aber der Much schon zu lesen:

„Liebe UrschulaI

Indem daß Du mir mitgeteilt hast, daß jetzt die andere
aus dem Haus ist, bin ich sehr froh darüber , denn es steht
jetzt nicht mehr so aussichtslos. Jetzt mußt g'scheit sein,
liebe Urschula, und mußt Dir gar nix denken, wenn die
Vafl, das alte Luder, brummt und grantelt . Das ist der
Hof schon wert . Trage alles in Demut und Geduld, bis sie
Dir den Hof verschrieben hat. Dann komm ich zu dir und
wir werden ihr dann schon helfen für ihr Grantigsein.
Da brauchst Du Dich gar nix zu bekümmern, indem ich
schon weiß, wie ich sie kratzen und schikanieren kann. Haupt¬
sache ist, daß sie Dir den Hof verschreibt. Tu Dir genau
überlegen , was das für eine Freude für Deine Mutter
wäre . Muß jetzt mein Schreiben schließen, weil ich beim
Licht so schlecht schreiben kann. Unter vielen Grüßen ver¬
bleibe ich Deine Dich liebende Mutter . Machs nur gut."

Much hat sich auf einen wilden Ausbruch gefaßt gemacht
und ist daher nicht wenig verwundert , daß die' Kollerin zu¬
nächst kein Wort sagt. Ganz still sitzt sie und schaut starr vor
sich hin . Dann hebt sie den Kopf.

„Ruf mir dis Ursula rein, Much. Du bleibst aber
auch da."

Als die Ursula zur Tür « hereinkommt, schlängelt sie sich,

diensteifrig zur Base hin und fragt zuckersüß: „Fehlt dir
was , liebes Basl , weil du mich hast rufen lassen?" -

„Weg da ! Rühr du mich nimmer an !"
Ganz ruhig sagt das die Kollerin. Und als die Ursula

ganz perplex daherstottert:
„Aber was hast denn, Basl ?" da sagt die Kollerin eben¬

falls wieder ganz ruhig:
„Gar nix Hab ich. Bloß die Augen sind mir aufgegangen.

Eine Frag Hab ich an dich, ja. Was ich dir schuldig bin,
macht ich wissen. Seit dem Oktober bist da, jetzt ist es Mai.
Sind also acht Monat . In einer Viertelstund kannst wieder¬
kommen und deinen Lohn holen. Much, du bist mir dafür
haftbar , daß das Weibsbild keinen Augenblick länger mehr
im Hofe ist. Im Notfall nimmst die Geißl. Und zu deiner
Mutter sagst einen schönen Gruß von mir , gell, Ursula , und
ich laß recht schön danken, daß sie schon so frühzeitig ihre Ab¬
sichten durchblicken hat lassen. Da hätt ich ja ganz schöne
Aussichten auf meine alten Tag ."

Nach dieser langen Rede hält sie erschöpft inne und weist
nur mit ausgestreckter Hand nach der Türe . Much steht
neben ihr und schlenkert den verhängnisvollen Brief in der
Hand . Ursula schrumpft beinahe zusammen vor Scham und
Ärger . Aber sie geht dann sehr schnell hinaus , und als sie
nach kurzer Zeit die Stube wieder reisefertig betritt , liegen
einige Banknoten und ein weißer Zettel auf dem Tisch, auf
dem geschrieben steht, daß die Ursula Wimmer von Oktober
bis Mai fleißig und treu gedient habe.

Sie bekommt die Base nicht mehr zu sehen und es ist
ihr auch lieber so. Die Kollerin aber spricht den ganzen Tag
kein Wort mehr . Es ist ihr doch sehr nahegegangen . Nun
weiß sie es genau , was sie von ihren Verwandten zu er¬
warten hätte . Da sind sie alle gleich. Nur eine war anders,
Monika.

Der Much sagt auch im Laufe des Abends noch zu ihr;
„War halt gut, wenn di« Monika wieder da wäre ."
„Ich schaff sie net fort, wenn st« kommt. Aber ich ruf

sie net ."
„Dann wird sie net kommen." , .

' (ForischMg folgt),



ürltembergs Soldatenfrauen ohne Sorgen
Ein großzügiges Betreuungswerk » erfüllt durch die Partei

NSG . Aus einer Erfahrung des Weltkrieges heraus » so
schreibt ein Frontkämpfer , wissen und kennen wir besser als
andere die vielen» vielen Fäden , die hinüber und herüber
laufen , von der Heimat an die Front und von der Front
ebenso wieder zurück in die Heimat . Die Gedanken fliegen
hinüber zu Vater und Mutter , zu Frau und Kind, nicht nur
tn jenen Stunden , wenn wir das Letzte einsetzen. Wie geht
eS den Lieben daheim ? *Das war die bange Frage , die wir
Männer des Weltkrieges uns immer und immer wieder
stellen mußten . Das liberale Deutschland von damals hatte
den Begriff der Volksgemeinschaft noch nicht gekannt, lehnte
ihn bewußt ab.

Die schönste Arbeit der Partei
Heute ist das anders . Die weltanschauliche Idee des Na¬

tionalsozialismus hat aus unseren Jungen und Männern die
besten Soldaten der Welt gemacht, die freudig ihr Leben an
die Sicherung des neuen Reiches der Gerechtigkeit setzen. Sie
hat aber auch den Frauen und Müttern jene Kraft verliehen,
die sie zum letzten großen Opfer fähig und bereit macht. Aus
dem allen ergibt sich aber für die Partei die Notwendigkeit,
nicht nur für die Soldaten drinnen und draußen da zu sein,
sondern vor allem auch die Sorgen der Frau in der Heimat
zu ihren eigenen zu machen. Und hier steht die Partei am
Ausgangspunkt ihrer schönsten Arbeit . Es ist gewiß nicht
einfach für unsere Mütter und Frauen , den Sohn , den
Mann , den Vater wegzugeben. Das weiß jede. Frau , daß
dieses sein muß , und sie tut das , was dieses große Muß von
ihr verlangt.

Aber zurück bleiben oft die Sorgen , die sonst Mann und
Frau gemeinsam getragen haben, die Sorgen um Kinder und
Hausstand , um Geschäft und Wirtschaft , um den Bauernhof.
Das reißt nie ab. Hier schaltet sich die Partei ein. Für alle
diese Sorgen ist sie da, und sie beauftragt ihre Formationen
und Aemter damit , diese Sorgen auf sich zu nehmen.

Wahrhafte Betreuung
Die Heimat aller deutschen Frauen ist die NS -Frauen-

schaft. Was sie in diesem Kriege neben ihren gewaltigen son¬
stigen Aufgaben gerade auf dem Sektor der Betreuung der
Soldatenfrauen leistet, das weiß nur der zu beurteilen , der
jeden Tag mit diesen Dingen beschäftigt ist. Eine wie ge¬
waltige Menge von mütterlicher und schwesterlicher Liebe, von
Opferbereitschaft in diese Arbeit hineingesteckt wird , das wis¬
sen nur die wenigsten. Nicht nur materielle Hilfe kommt
von dort , sondern — was viel wichtiger ist — seelische Stär¬
kung und Kraft , auch das schwerste Schicksal zu tragen.

Mit der Frauenschaft der Partei Schulter an Schulter
steht jene Stelle , die der Führer besonders zum Zwecke der
Betreuung der Soldaten und ihrer Angehörigen geschaffen
hat , das Kriegsopferamt der Partei und damit die National¬
sozialistische Kriegsopferversorgung (NSKOV ). Dieser gewal¬
tige Bund der NSKOV , in dem sich im nationalsozialistischen
Glauben Frontsoldaten und Hinterbliebene zusammenfinden,
streckt seine Organisation bis in das letzte Dorf . Ein ganzes
Netz von Dienststellen, ein Heer von Betreuerinnen , die selbst
als Kriegerwitwen am besten die Nöte der Soldatenfrauen
kennen, sind am Werk. Sie reichen sich bei ihrem Arbeiten
um die Sorgen der Soldatenfrauen und Familien die Hände
mit den zur Verfügung stehenden Formationen der Partei.
Sie wirken engstens zusammen mit den Fürsorge - und Ver¬
sorgungsstellen von Staat und Wehrmacht , mit Stadt , Kreis
und Regierung . Und das Erfreulichste : man kann jeder Frau
uud jeder Familie helfen. Dies ist nicht nur die Folge gesetz¬
geberischer Maßnahmen , sondern vor allem der allgemeinen
Bereitschaft , zu helfen in Partei , Staat und militärischen
Dienststellen.

Unsere Soldatenfrauen haben dieses längst erkannt . Sie
gehen heute freudiger denn je in die Dienststellen der Partei.
Es gibt kein Herumschlagen mit Paragraphen und Büro¬
kraten . Alle Gänge werden unseren Soldatenfrauen bereit¬
willigst abgenommen . Finanzielle Sorgen und Schwierig¬
keiten werden umgehend beseitigt . Arbeitsschwierigkeiten wer¬
ben behoben, geeignete Arbeitsplätze beschafft, die Arbeits¬
betreuung durchgeführt.

Wenn aber das Schwerste eintritt , vor dem keine Familie
sicher ist, wenn der Mann oder der Sohn dahingeht und die

Treue zu Führer und Volk, seinen Glauben an das ewige
Deutschland mit seinem Leben besiegelt, dann greifen alle
Hände der Partei ganz besonders zu. Unsere Frauen halten
und stützen die leidgebeugten Mütter und Frauen der Toten.

Die Partei steht für Euch!
Die Mütter und Frauen , die Söhne und Töchter der

Toten sind uns ein -heiliges Erbe der Front . Partei und
Staat sind eins in dem Willen , diesen Frauen , aus denen die
Tat spricht, und ihren Kindern alle Sorgen für jetzt und das
ganze Leben zu nehmen . Der Dank des Vaterlandes ist Euch
gewißl So klang es auch uns Männern des Weltkrieges ein¬
mal entgegen . Das liberale Deutschland hat dieses gegebene
Wort nicht gehalten . Der Führer kam und löste das Wort
ein . Heute , unter Führung der Bewegung Adolf Hitlers,
wird täglich und stündlich erwiesen, daß es uns ernst ist' mit
dem Willen , diesen Dank zu erfüllen.

Soldaten an der Front ! Eure Frauen , Eure Familien,
Eure Mütter sind bei der Partei Eures höchsten Führers in
sicherer Obhut . Soldatenfrauen sollen ohne Sorgen sein und
sind es, damit Ihr draußen ohne Sorgen sein könnt . Un¬
beschwert von sorgenden Gedanken könnt Ihr draußen Eure
Pflicht tun . In der Heimat aber steht die Partei für Euch,
die Partei mit ihren Formationen und Organisationen . Zu
ihr schickt Eure Frauen mit allen Sorgen . Die Männer der
Partei wollen Euren Liebsten Heimat sein!

Ein Soldat dankt der NSB!
Jetzt wollen wir erst recht unsere Pflicht tun

NSG . Dieser Tage hat ein Frontsoldat an die NSV-
Kreiswaltung Stuttgart einen Brief gerichtet, in welchem er
seinen Dank zum Ausdruck bringt , wie während seiner Ab¬
wesenheit für seine Frau und sein Kind von Seiten der NSV
gesorgt wurde.

Dieser Frontsoldat drückt in seinem Schreiben nicht nur
seinen eigenen Dank und den seiner Frau aus , sondern er
macht sich damit zum- Sprecher für alle die vielen Frauen
und Kinder , die ungeachtet des Krieges eine wirksame und er¬
folgreiche Erholung durch die NS -Volkswohlfahrt erleben
durften . Der Brief lautet:

„Auf Grund der Erholung meiner Frau und meines
Kindes auf dem Heuberg möchte ich nicht versäumen , einige
Worte an Sie zu richten ! Da ich seit 26. August vor . Js.
das graue Ehrenkleid trage , ist es mir ein aufrichtiges Be¬
dürfnis , für die Erholung meiner Familie zu danken. Meine
Frau schreibt mir in jedem Brief wie gut und schön es auf
dem Heuberg ist. Dieses große Werk des Führers sucht seines¬
gleichen in der Welt , dazu noch in so ernsten Zeiten . Wenn
man sieht, wie kümmerlich die Flüchtlinge zurückkommen,
darunter auch manche erholungsbedürftige Mütter und Kin¬
der, dann denken wir an unsere Familien wie gut sie es
haben , und wie schön es ist, in Deutschland zu leben.

Wie hätten sich Wohl unsere Feinde verhalten , wenn es
ihnen gelungen wäre , den Krieg in deutsches Land zu tragen.
Das beste Beispiel haben wir täglich vor Augen . Die Woh¬
nungen haben sie ausgeraubt und ausgeplündert und mitge¬
nommen , was ihnen wert zu sein schien.

Davor hat der Führer uns bewahrt . Wenn der Krieg
mit aller Schärfe gegen England beginnt , wollen wir auch
weiterhin unsere Pflicht tun , jetzt erst recht, denn den eng¬
lischen Fliegerhelden muß für alle Zeiten die Lust vergehen,
ihre Bomben auf friedliche deutsche Städte und auf Frauen
und Kinder abzuwerfen . In dem stolzen Bewußtsein , daß bei
uns der Führer und hinter uns die treue Heimat steht,
wollen wir kämpfen bis zum siegreichen Ende , um wieder in
Ruhe und Frieden arbeiten zu können."

Die Pflege der Wahrheitsliebe bei der
Kindererziehung

V. Ehrliche, aufrechte und wahrheitsliebende Menschen
sollen einmal unsere Kinder werden ; das ist der sehnlichste
Wunsch aller Eltern . Daher müssen die Eltern von der jüng¬
sten Kindheit an auf die Pflege der Wahrheitsliebe bei den
Kindern bedacht sein.

Allerdings sind die Grundfesten des Charakters im Men»
schenlöben ererbt ; trotzdem läßt sich aber im jugendlichen Alter
auf den Charakter bis zu einem gewissen Grade einwirken,
und manch eine unglücklicheVeranlagung kann durch vernünf¬
tige, systematische und vor allem konsequente Erziehung aus¬
gemerzt werden . Allerdings gehört oft sehr viel Geduld und
Nachsicht dazu . Zu dieser Charakterformung ist in erster Linie
die Mutter berufen , die inniger als der Vater mit dem Ainoe
beisammen ist und jede Falte seiner kl-jyen Seele studieren
kann. Es ist dabei ganz gleich, ob ein Kind von Natur aus
wahrheitsliebend ist oder nicht; immer muß die Mutter hell¬
hörig sein, beobachten, daß keine Lüge sich einschleicht.

Vor allem müssen die Eltern mit gutem Beispiel voran¬
gehen. Die Kinder müssen Achtung vor den Eltern haben,
müssen erkennen, daß das Leben der Eltern untereinander klar
und offen ausgebreitet liegt , daß beide keine Heimlichkeiten
voreinander haben . Aus diesem Bestreben ergibt sich die un¬
bedingte Notwendigkeit , mit Kindern keine Heimlichkeiten zu
haben . Wie oft hört man , daß die Mutter sagt : : „Vater
braucht das nicht zu wissen" oder : „Wen dich jemand fragt , so
sage . . ." Solche Hinweise vergiften auch den ehrlichen Kin-
dercharakterl Liegt aber im Elternhause das Leben ohne Falsch
ausgebreitet da, so kommt ein Kind nie in die Verlegenheit:
„Darf ich das jetzt sagen oder nicht?" Ein solches Verhalten
im Elternhaus genügt meist, um ein wahrheitsliebendes Kind
nicht von seiner geraden Bahn abz-ubringen . Man wird aber
auch darauf achten müssen, daß man für das Bekennen einer
kleinen Sünde oder kindlichen Dummheit keine zu strengen
Strafen gibt . Das würde nur schaden und könnte ein ehr¬
liches Kind kopfscheu und verstockt machen! Schwieriger liegt
der Fall bei verlogenen Kindern . Da muß die Mutter sich
zunächst einmal mit dem Nimbus der Allwissenheit umgeben!
Sie weiß eben alles , merkt alles und deckt jede — auch die
kleinste — Lüge auf ! Das macht ein verlogenes Kind unsicher»
und es sagt vielleicht zum ersten Male die Wahrheit , wenn es
eine Dummheit gemacht hat — aus Angst ! Das Motiv ist
in dem Falle ganz gleich. Erst mutz einmal die Wahrheit
heraus sein, dann kann die Erziehung und Charakterformung
beginnen.

Da gibt es nun allerlei Möglichkeiten . Hat die Mutter
das Kind bei einer Lüge ertappt — tatsächlich muß sie ständig
wachsam sein, um das Kind von ihrer „Allwissenheit " zu über¬
zeugen —, dann hilft keine Züchtigung , im Gegenteil , sie scha¬
det, macht das Kind böse und verstockt. Es verschließt sich, und
der Eingang zu seiner Seele ist damit der Mutter ganz ver¬
sperrt ! Nur mit Liebe, Nachsicht, Güte kann etwas erreicht
werden . Sind Geschwister La, die man als Vorbild hinstellen
kann, dann ist das vorteilhaft , und das verlogene Kind sagt
die Wahrheit schon aus Ehrgeiz den Geschwistern gegenüber!
Bei kleinen Kindern kann man mit Märchen wie Lügenmarie,
Lügenbrücke etwas erreichen. Beichtet das Kind der Mutter
irgend eine Dummheit , so darf diese nur ganz vorsichtig darauf
Hinweisen, daß dieses oder jenes zu tun unrecht sei, — um
Gottes Willen nicht streng strafen , denn dann ist alles , was mit
Mühe erreich! wurde , wieder verdorben ! Dagegen muß das
Kind gelobt werden , daß es die Wahrheit sagte, in hartnäckigen
Fällen ist sogar eine Keine Bevorzugung für das Sagen der
Wahrheit angebracht . Für eine kleine Belobigung ist jedes
Kind empfänglich ! Ungeheuer wichtig ist, daß das Kind keine
Angst vor den Eltern hat , sondern Vertrauen ; denn nur so
kann es sich zur Wahrheit durchringen ! Für eine erneute
Lüge aber muß eine wirkliche Strafe erfolgen.

Auch nicht im Scherz darf ein Kind schwindeln oder lügen
oder mit ansehen müssen, daß die Eltern sich-aus Spaß be¬
schwindeln. Jede Art von Heimlichkeiten, Schwindeleien,
Lügen sind Gift für den Charakter ; denn nur zu oft hat sich
leider schon dts Wort bewahrheitet : „Ein junger Lügner —
ein alter Dieb !" H . v. L.

Auch ein Vergleich. Der berühmte Klavierspieler sucht eine
Sekretärin . Endlich findet er unter den zahllosen Mädchen,
die sich melden, eine, die seinen Ansprüchen zu genügen
scheint. Er führt sie vor seine Maschine, in der sich kein Farb¬
band befindet. Worauf es sich zeigt, daß die neue Kraft das
Farbband nicht enizuziehen versteht. Der Virtuose zuckt be¬
dauernd die Achseln: „Liebes Fräulein , wenn Sie nicht ein¬
mal ein Farbband einziehen können . . ." „Sagen Sie , Herr
Professor, können Sie einen Flügel stimmen?!" — Der Künstler
zog es vor zu schweigen, stellte das junge Mädchen an und
batte es nicht zu bereuen.

Magisches Kreuz- und Querworträtsel.
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Waagerecht und senkrecht: k. Eterkuchenart,
L römische Frühlingsgöttin. 3. Ort tn Nor¬
wegen, 4. Ortsteil von Bochum, 5 Stadt in
China , 8. Fluß tn Italien , 7. Kosmetikum, 8.
Stadt tn Görz und Gradtska S Tonerde . 10a.
Treffer im Rouletiespiel, 10b weiblicher Vor¬
name. 11. Stad , In Spanien , 12. Grundstoff.
IS. chemischer Grundstoff, 14a. Gleichklang
zweier Worte. 14b. französische Insel.

Kapselrätsel.
Antwort — Emanuel — Unart — Beisatz —
Motette —Danzig —Christel —Wange —Nugat
— Wolf — Roman — Oasen — Umberw —
Eremit — Worms — Osten — Kummer —>
Ausgehtag — Damast — Meister — Manila - -

Orgel
In jedem Wort ist — ohne Rücksicht auf fein«

Silbenetnteilung — eine Silbe eines sinnvollen
Spruchs ein gekapselt

Suchbild.

Wo ist daS schlaue Füchslein?

Zickzack -Rätsel.

Die Lösung ergibt einen Ausspruch des FSH-

Wir rechnen mit Buchstaben,
a ft (b - P ) ft (d - CH) ->- (e - f) -ft s
ft (d - g) ft (h - i) ft r -ft kftcft (I -

en) ft z — x
a—bayerischer Köntgsname . b-- Haustier , d -»
Reich in Asien, e—Schlinggewächse (Mehrz .).
f -- europäische Hauptstadt g -- Rus des Wels,
h—Musikergrüppe , i - englische Stadt und
Grafschaft , k—Aoelsprädikat . l -- Stadt in
Waldeck. z—fruchtbarer Acker; Königs¬

berger Maler.

^ Die Hellseherin
Hilde forschte in dem „Drei"
Seiner -strahlenden „Eins —zwei"
Und sah „zwei —eins " hell und klar.
Daß sein Herz geneigt ihr war —
Wenigstens im „Eins —zwei —drei ".

Schachaufgabe

»dackotkxk

MIA

EM

MM

Weiß zieht «nd setzt mit dem dritten Zuge matt.

Wandlung
err Kunze trinkt nicht den Saft der Reben,
em Hopfen und Malz hat er sich ergeben.

Tagtäglich trinkt er im „Siechen"haus
Ein „Wort mit f" ganz alleine aus.
Seine Kehle hat sich an Bier gewöhnt.
Obwohl es die Stimme nicht hat verschönt.
Die Damenwelt schwärmte für seinen Tenor:
Doch klänge sein „Wort " (jetzt mit b) an ihr

Ohr.
Wie würden sie schleunigst von dannen laufen!
„Mein lieber Herr Kunze , das kommt vom

-Trinken ".

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Dose. 3. Mur , 5. Lid, 8. Fasson. l2. Cham¬
pignon , l5. Ehe , 16. Aare . 17. Akt. 18. Rabe,
20. Äsen. 21. Fest, 23. Ster . 24. Ahne . 27.
Lein , 28. Elen , 29. Rate ; senkrecht: 1. Drama.
2. Elogö. 4. Ufa . 6. Inn , 7. Schaf, 9. Span,
10. Sire . 11. Anker. 13. Hebe. 14. Oase, 15. er,
19. es. 22. Taler . 23. Senne . 25. Hela . 26.
Niet.

Schüttelversrätset:  Edwin , Winde.
Schüttelversrätsel:  Prise . Preis.
Kreisrätsel:  1 . Deich. 2. Eleve. 3. Riese.

4. Tüte , 5. Neger. 6. Eider , 7 Arndt . 8. Kreis,
9. Gneis . 10. Piano . 11. Dolde. 12. Ibsen , 13.
Brief , 14. Stute . 15, Ernte . — Die ersten Gedan¬
ken sind die besten.

Richtig verbinden:  Der Zukunft
Schritte hör' ich dröhnen / Mein Vaterland
bleibt nicht zurück / Es lebt die Kraft in seinen
Söhnen / Und aus dem Willen steigt das Glück/
Schon weich: das Zaudern und das Grollen /
Deutschland ist jung, Deutschland mutz wollen.

Bilder - Rätsel:  Selbstvertrauen ist ein
starker Rückhalt.

Zickzack -Silbenrätsel:  1 . Dortmund,
2. Initiale , 3. Ranke, 4. Silber . 5. Ebro , 6. Mus¬
solini . 7. Sesam , 8. Egge, 9 Kefir, 10. Rigolkt-
to, 11. Flagge . 12. Jmmenwols , 13. Epos , 14.
Ewer . — Der Retsekosfer — Die Sommerreise.

Bilderrätsel:  Äutomobilrennen.
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